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Bundestag besdiließt Geseß zum
Schuß der persönlichen Freiheit

. Bundesregierung soll Auslieferung von Dr. Kemritz fordern / Scharfe Kritik
Drahtbericht unserer Bonner Redaktion

BONN. Einmütig und nur gegen die Stimmen der Kommunisten hat der Bundestag dasbereits in Berlin wirksame Gesetz zum Schutz der persönlichen Freiheit beschlossen . Nachausführlichen Erörterungen des Falles Kemritz führte das Parlament am Donnerstagalle drei Lesungen des Gesetzes durch, das am Tage nach seiner Verbündung in Kraft tritt .Nach diesem Gesetz wird mit Zuchthaus bestraft , „wer einen anderen durch List, Dro¬
hung oder Gewalt in ein Gebiet außerhalb des Geltungsbereichs dieses Gesetzes bringt."
„Wer einen anderen durch Anzeige oder Verdächtigung der Gefahr aussetzt, aus politi¬schen Gründen verfolgt zu werden und hierbei in Widerspruch zu den rechtsstaatlichenGrundsätzen durch Gewalt oder Willkürmaßnahmen Schaden an Leib oder Leben zu er¬leiden, oder in seiner beruflichen Stellung empfindlich beeinträchtigt zu werden", wirdmit Gefängnis bestraft.
In diesen Bestimmungen, eine Ergänzung

der § 234, 241 und 139 unseres Strafgesetzes,hat der Bundestag nicht nur eine Sicherung
gegen eine Wiederholung des Falles Kemritz
geschaffen , sondern auch seinen Protest gegen
die Haltung der amerikanischen Behörden in
dieser Frage verstärkt . Zuvor war nach An¬
trägen und Interpellationen von CDU/CSU ,FDP, DP und SPD die Bundesregierung auf¬
gefordert worden, offiziell Verwahrung dage¬
gen einzulegen , daß die US-Behörden Dr.
Kemritz, den von deutschen Instanzen ange¬
strengten Verfahren entziehen. Gleichzeitig
soll die Bundesregierung die Auslieferung von
Dr. Kemritz fordern, der vermutlich mit ameri¬
kanischer Hilfe die Bundesrepublik schon ver¬
lassen hat.

Für die Bundesregierung betonte Justizmini¬
ster Dr. Dehler , daß sie die Haltung des
Bundestags in jeder Beziehung teile. Wörtlich
sagte Dehler: „Ein Zustand, wie ihn der Fall
Kemritz aufzeigt, darf nicht andauern, wenn
der Rechtsgedankenicht Schaden nehmen soll .“
Der Minister betonte 'noch einmal, daß Kem¬

ritz, der offenbar für die Amerikaner Agenten¬dienste geleistet hat , mindestens 14 deutsche
Männer und drei Frauen in seine Berliner
Wohnung gelockt hat , um sie an die Sowjets
auszuliefern. Sowohl eine Zivilklage der Hin¬
terbliebenen dieser Opfer als auch ein deut¬
sches Strafverfahren und ein Ehrengerichtsver¬fahren der Anwaltskammer wurden von den
Amerikanern niedergeschlagen. Die juristische
Begründung dieser Maßnahmen treibt einem
Juristen , wie Minister Dehler erklärte , „die
Schamröte ins Gesicht “ . Auch die amerikanische
Staatsanwaltschaft, die Ende 1950 versicherte,sie werde den Fall Kemritz verhandeln, hat
das Verfahren eingestellt und vielmehr Kem¬
ritz und sein Vermögen unter ihren Schutz ge¬stellt. Der Beschuldigte hat „einen wesent¬
lichen Beitrag zur Sicherung des Westens ge¬leistet“ , meinten die US -Behörden.

„Kemritz machte sich zum Hund der Alli¬
ierten und hat sich verkauft .“ So bezeichnete
Dr. A r n d t (SPD ) die Haltung des Mannes , dem
die hessische Regierung u»ter Billigung der
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Bundeskanzler Dr. Adenauer beim . Verlassen des Vatikans in Begleitung non Monsignore Wüsten¬berg, geheimen Kammerherrn des Papstes . Rechts und links Posten der Schweizer Garde

Bemerkungen zum Tage

Ferser stürmen Oelbüro in Teheran
Noch kein Blutvergießen / Unterhausdebatte über britische Marschroute

TEHERAN . Eine erregte Menschenmenge
von mehreren tausend Persern stürmte ge¬
stern nachmittag das Büro der Anglo -Iranian -
Oil -Company in der Teheraner Innenstadt.
Die Demonstranten drängten die Polizeiwache
vor dem Gebäude zurück , rissen die Leucht¬
schilder mit dem Namen der Gesellschaft ab
und warfen sie auf die Straße.

Der persische Ministerpräsident Mossa -
d e q stellte dem persischen Parlament ein
Ultimatum, ihm bis Donnerstagabend das Ver¬
trauen auszusprechen. Wenn ihm die Abgeord¬
neten das Vertrauen nicht aussprächen, sei er
für die weitere Entwicklung nicht mehr ver¬
antwortlich. Man rechnet für diesen Fall mit
einem Rücktritt Mossadeqs .

Unter Vorsitz von Außenminister Morri¬
son beriet das britische Kabinett gestern
vormittag über die stark zugespitzte Lage in
Persien. Die Minister legten ihre Marschrich¬
tung für die Persiendebatte fest, die für den
Nachmittag im Unterhaus angesetzt war.

Großbritannien will , wie Außenminister
Morrison am Mittwoch vor dem Unter¬
haus bekannt gab , in den nächsten Tagen sich
erneut an den internationalen Gerichtshof in
den Haag wenden und um den Erlaß einer
einstweiligen Verfügung nachsuchen , durch
die Persien sowohl wie Großbritannien ver¬
boten werden soll , irgendwelche Maßnahmen
zu ergreifen, die zu einer weiteren Zuspitzung
der Lage führen könnten. Morrison ver¬
sicherte, Großbritannien werde die Ölfelder
und die Raffinerie in Abadan vorläufig nicht
aufgeben.

Der amerikanische Außenminister Dean
Aches 'on bezeichnete am Mittwoch die
durch den Abbruch der britisch-persischen
Ölverhandlungen entstandene Lage als kritisch.
Die USA seien über den Abbruch der Ver¬
handlungen sehr enttäuscht. Die USA hätten
die Perser darauf hingewiesen, daß sie , die
Perser , sich einem sehr schwierigen Problem

gegenüber sehen würden, wenn sie einseitig
vorgingen .

Das britische Kabinett wird heute darüberberaten, wie Großbritannien weiter Vorgehensoll . In Regierungskreisen werden vor allem
drei Schritte erwogen : 1 . Ein letzter Appellan die persische Regierung, die Übernahme
der Ölindustrie aufzuschieben; 2 . Die Ent¬
sendung britischer Truppen zum Schutz von
Betriebsanlagen gegen Beschlagnahme ; 3 . Die
sofortige Einstellung der Produktion und Ab¬
zug des Personals der Ölgesellschaft .

„Rom—Paris—Bonn "
hr . Die italienische Presse hob den neuen

Begriff vor der römischen Reise des Bundes¬
kanzlers aus der Taufe. Die Achse Berlin-Rom
hat einer größeren Planung weichen müssen.
In einem Dreieck Rom—Paris—Bonn wäre
Paris—Rom die Grundlinie. Für Rom bliebe
die Funktion der Vermittlung und des Aus¬
gleichs , der Ergänzung, wenn man so will.

Italien mit seiner wachsenden Industrie ist
aus der wirtschaftlichenStruktur Europas nicht
mehr wegzudenken. Ein ungestörter Güteraus¬
tausch zwischen ihm und der Bundesrepublik
ist eine der Voraussetzungenfür eine Verbes -

dikalisierung hat also in Italien viel weiter um
sich gegriffen als in Deutschland. Dafür aber
ist der Bund durch Gebietsverluste, durch De¬
montage und Besatzung härter vom Kriegsaus¬
gang betroffen. Im ganzen sehen sich beide
Länder gleichermaßenin Schwierigkeiten. Beide
wissen und machen kein Hehl daraus , daß sie
zweitrangige Nationen geworden sind. Der
dritte Partner , Frankreich, weiß es zwar auch,scheut sich aber vor dem bitteren Eingeständ¬nis. Um so erfolgversprechender ist eine italie¬
nisch -deutsche Initiative, der sich Frankreichnur zu gerne anschließen wird , denn es gehtnicht nur Adenauer und de Gasperi um Eu¬
ropa. Auch in Paris scheint ein Schuman imserung der Lebenshaltung in beiden Ländern , christlich-abendländischenGeistezu versuchen,Am Viacom wtnn/lntaM QtmVi clin /’ioarw ' ofij 'to innav <A umA / 14a _ l_ : i- j _ _ii _An diesem Ende mündeten auch die Gespräche

zwischen dem deutschen Kanzler und den Ita¬
lienern de Gasperi und Sforza . In der wirt¬
schaftlichen Erholung sehen sie die eine Seite
des notwendigen Kampfes gegen die Radikali¬
sierung von links und rechts (die andere wäre
eine politische Festigung der christlich-demo¬
kratischen Regierungen) . Jeder fünfte Italiener
hat in den jüngsten Wahlen kommunistisch
gewählt, jeder neunte neofaschistisch. Die Ra -

Für Fortführung der Vorkonferenz
Antwortnote an Westmächte hält an den alten Forderangen fest

PARIS. Die Sowjetunion hat den drei West¬
mächten in einer Note mitgeteilt, sie sei be¬
reit, ihre Verträge mit dem kommunistischen
China und den europäischen Satellitenstaaten
in einer Außenministerkonferenz zu erörtern.
Gleichzeitig besteht die Sowjetunion darauf,den Atlantikpakt und die amerikanischen
Stützpunkte in Übersee in die Tagesordnungeiner Außenministerkonferenz aufzunehmen.
Vorgeschlagen wurde, die Vorkonferenz der
Außenministerstellvertreter in Paris fortzu¬
setzen . Die Noten wurden den diplomatischenVertretern der Westmächte in Moskau und
gleichzeitig den westlichen Delegierten der
Pariser Vorkonferenz überreicht.

Diese Note ist die Antwort auf die letzte
Note der drei Westmächte von voriger Woche,in der vorgeschlagen worden war, eine Au¬
ßenministerkonferenzauf der Basis der bisher

von der Vorkonferenz erzielten Ergebnisseeinzuberufen, wobei zugestanden wurde, daßder Atlantikpakt und die amerikanischen
Stützpunkte aufgegriffen werden könnten,ohne offiziell in der Tagesordnung zu erschei¬
nen .

Nach Eingang der sowjetischen Note hielten
die westlichen Delegierten eine 2%stündige
Sondersitzung ab , um die Antwort der So¬
wjets zu überprüfen.

Diplomatische Kreise in Paris ließen ver¬lauten, daß die Delegierten der drei West¬mächte einen letzten Schritt in Erwägung zö¬
gen . Moskau solle nunmehr eine Außenmini¬
sterkonferenz vorgeschlagen werden, die ohneeine vorher ausgearbeitete Tagesordnungstatt -
flnde . Als Konferenztermin sei der Monat Au¬
gust vorgesehen .

Doch getrennte Besteuerung
Beschluß des Vermittlungsausschusses

BONN. Der gemeinsame Vermittlungsaus¬
schuß des Bundestags und Bundesrats hat in
einer Sitzung am Mittwochabend , die sich bis
nach Mitternacht ausdehnte, beschlossen , daß
es entgegen den bisherigen Plänen bei einer
getrennten Veranlagung der Einkommensteuer
eines Ehepaares bleiben soll, wenn die Ehefrau
in unselbständiger Arbeit bei einem dem Ehe¬
mann fremden Betriebe arbeitet . Jedoch sollen
für den Fall , daß beide Teile eines Ehepaares
unselbständig arbeiten, andere Vergünstigun¬
gen , die sonst alleinverdienendenVerheirateten
zugebilligt werden, wie Kinderzulagen, nicht
mehr in Anspruch genommen werden können.
Für die Bundesregierung erklärte Bundes -
flnanzminister Schäffer , daß man die bis¬
herige Regelung der getrennten Veranlagung
eines Ehepaares auch für das Kalenderjahr
1952 beibehalten werde.

Körner vereidigt
Österreichs Bundespräsident im Amt

WIEN . Der am 27. Mai zum neuen öster¬
reichischen Bundespräsidenten gewählte bis¬
herige Bürgermeister von Wien , Dr. h . c. Th.Körner , wurde am Donnerstag vereidigtund feierlich in sein Amt eingeführt. Nach der
Amtseinführung traf Körner mit den vier alli¬
ierten Hohen Kommissaren zusammen. Au¬ßerdem nahm er eine Parade von Formatio¬
nen der österreichischen Polizei , der Gendar¬merie und des Grenzschutzes ab.Der 78jährige Staatsmann erklärte in seiner
Antrittsansprache, Österreich wolle mit allen
seinen Nachbarn im Frieden leben und ein
geachtetes Mitglied der Völkergemeinschaftsein, was hoffentlich bald durch die Beseiti¬
gung der letztöi Fesseln anerkannt werde.Falls jemals der Tag kommen sollte, an dem
die Unabhängigkeit des Landes und die in¬
nere Freiheit verteidigt werden müßten,werde er auf seinem Posten stehen.

Am Mittwoch hat Körner seine Amtsge¬
schäfte als Bürgermeister abgegeben und
gleichzeitig seine Funktion in der Partei-
Leitung der SPÖ niedergelegt Wien verlieh
ihm das Ehrenbürgerrecht.

Das Endergebnis der Wahlen
Sechs annähernd gleichstarke Gruppen

PARIS. Nach dem nunmehr vorliegenden
vorläufigen Endergebnis der französischen
Parlamentswahlen entfallen auf die Gaullisten _ _ _ _Il8 , auf die Kommunisten 104, die Sozialisten ihre Kundgebungen den früheren Entnaziftzie -
103, die Unabhängigen 99, die Radikalsozia- rungsminister. Das wäre nicht nur ein kurio-

die innere und die äußere Sicherheit der altenDemokratien im Rahmen des noch Möglichenzu festigen

So endete Loritz
Alfred Loritz wurde am Donnerstag vonder Bundestagsfraktion der WAV mit 6 :3Stimmen als Fraktionsvorsitzender abgesetzt .

hf. Alfred Loritz wird im Bonner Bundes¬
tag längst nicht mehr ernst genommen . Der
ehemalige bayerische Entnazifizierungsmini¬ster, der sogar an dem damaligen Bürgerbräu¬attentat gegen Hitler beteiligt gewesen seinwollte, hat in seinen Reden vor dem Bundes¬
tag als Vorsitzender der WAV lediglich einePolitik vertreten , die von seinem persönlichen
Ehrgeiz und der politischen Konjunktur be¬stimmt wurde — so wie Loritz diese Konjunk¬tur sah. Er entlieh seine Argumente von derLinken und er wiederholte die Parolen derRechten, wie es ihm zweckmäßig erschien. Er
gefiel sich in der Rolle des Demagogen , wenn
einige Tausend seine Kundgebungen besuch¬ten, um sich im Bundestag entschuldigend inder Rolle des Demokraten oder des Sachvet-
ständigen für Eier, Bier und Jurisprudenzzu versuchen. In allen Rollen ist er geschei¬tert und mit ihm seine Partei . In Bayern be¬
siegelten die Landtagswahlen diese Entwick¬
lung, in Bonn der Verfall der Fraktion . Es
wird ein Ende mit Fanfarentönen werden.

Doris , Richter, Remer und Hedler werdenmit den gleichen Trompeten, mit denen siedie Vergangenheit wieder erwecken wollen,das Halali für "Loritz blasen. Der WAV-Vor-sitzende will es so. Seine angekündigte Ak¬
tionsgemeinschaft mit der SRP, die dafür auf
große Aktionen in Bayern verzichten will , istin Bonn schon verwirklicht, nun wird ein
Austausch der Redner sie auch auf dem Lande
begründen. Die SRP bietet ihre Generale undalten Nationalsozialisten und bekommt für

listen 92, die Volksrepublikaner 88 und ver¬
schiedene Splittergruppen 21 Sitze . Es fehlen
jetzt nur noch vier Sitze in Übersee. Der Gaul¬
listische Abgeordnete General K o e n i g ist im
Unterelsaß doch noch gewählt worden. SeinMandat war bisher umstritten .Auf Grund der letzten amtlichen Auszählungergab sich folgende Stimmenverteilung: Kom¬
munisten 5 001 6I8 (26,8 Prozent) , Gaullisten
4 039 889 (21,6 Prozent) , Sozialisten 2 744 924
(14,7 Prozent), Unabhängige 2 472 016 (13,3 Pro-

ses , sondern auch ein schlechtes Geschäft fürdie Remers, wenn nicht das Bündnis mit der
WAV andere Vorteile einbrächte. Das ist der
Fall . Sollte der Verfassungsgerichtshof die
SRP verbieten, so braucht man eine neue Par¬
tei. Nach der „Nationalen Sammlungsbewe¬
gung Deutschlands* ist die WAV nun die
zweite. Damit nicht genug: die SRP hat sich
noch keineswegs mit dem Verbot abgefunden,sondern glaubt es durch eine „demonstrative
Umbüdung zu einer demokratischen Partei "

zent), Volksrepublikaner 2 225 353 (ll,9 Pro- noch verhindern zu können. Auch dabei könntezent) , Radikalsozialisten 2194 213 (ll,7 Pro¬zent). In dieser Aufstellung waren die im Un¬
terelsaß abgegebenenStimmen noch nicht ent¬
halten.

Alle Kombinationen über das Aussehen der
neuen französischen Regierung entbehre vor¬erst noch jeden realen Hintergrundes.

Loritz gebraucht werden. Er selbst wird nicht
bestimmen können, wie ihn seine neue Ge¬
fährten benutzen. Das Abenteuer, in das er
sich jetzt treiben ließ, bedeutet sein Ende.
1945 zog er als Widerstandskämpfer (gegenHitler) in die Politik ein , als Vasall Remers
wird er wieder aus ihr verschwinden
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Rüdskehr am Sonntag ZUm Schüfe der persönlichen FreiheitPrivater Teil des Kanzlerbesuches *
ROM . Bundeskanzler Adenauer gönnt

sich nach seinem Staatsbesuch in Rom noch
einige Tage der Erholung. Er wird auf der
Rückreise an den schönsten Stätten des Lan¬
des verweilen und erst am Sonntag in Mün¬
chen eintreffen.

Am Mittwochvormittag ließen sich der Bun¬
deskanzler und seine Tochter Lotte von dem
Archäologen Ludwig Curtius das alte
Rom zeigen , und besuchten nachmittags die
Sixtinische Kapelle und die vatikanischen
Kunstsammlungen. Der Kanzler verließ gestern
nach einem Besuch des deutschen Soldaten¬
friedhofs von Pometia mittags Rom und über¬
nachtete in Florenz. Am Freitag erwartet ihn
Verona, und von hier aus wird er morgen über
Österreich nach Bad Reichenhall Weiterreisen.
Voraussichtlich wird der Kanzler am Sonntag
in München auf einer öffentlichen Versamm¬
lung sprechen.

Der Adenauerbesuch hat inzwischen in Ita¬
lien zu einer innerpolitischenKontroverse zwi¬
schen den Kommunisten und den Regierungs¬
parteien geführt . Ministerpräsident de Gasperi
nahm zu dem „Protesttelegramm“ Stellung,
das der italienische Kommunistenführer Pal-
miro Togliatti dem sowjetzonalen Staats¬
präsidenten Pieck zum Adenauerbesuch
sandte. Das Telegramm sei eine Arbeit im Auf¬
träge Moskaus gewesen . *

Kirdien-Prozeß in Budapest
Nach Mindszenty jetzt Erzbischof Grosz

BUDAPEST . Heute wird der Prozeß gegen
den höchsten römisch-katholischen Würdenträ¬
ger in Ungarn, Erzbischof Josef Grosz , und
acht weitere Angeklagte in Budapest eröffnet.
Die ungarische Regierung wirft ihnen Ver¬
schwörung gegen den Staat , Schwarzmarkt¬
handel mit Devisen und andere Verbrechen
vor . Nach der Anklageschrift haben alle Ange¬
klagten bereits „Geständnisse“ abgelegt. Der
Erzbischof habe zugegeben , von dem 1949 ver¬
urteilten Kardinal Mindszenty zur Fort¬
führung der Umsturzbemühungen beauftragt
worden zu sein . Seine Organisation habe be¬
reits bewaffnete Gruppen gebildet, die die Re¬
gierung stürzen sollten. Unter den Angeklag¬
ten befinden sich drei Mönche , zwei Angehörige
des ungarischen Vorkriegsparlaments, ein
Rechtsanwalt und ein ehemaliger Ministerial-
beamter . Den Vorsitz bei der Verhandlung hat
derselbe Richter, der auch Mindszenty abur¬
teilte.
Kein Zwang zum Militärdienst

McCloy : Bereitwilligkeit vorhanden
WASHINGTON . Der Direktor der Deutsch¬

landabteilung im amerikanischen Außenmini¬
sterium, B y r o a d e, erklärte Mitte der Woche,die USA dächten nicht daran , einen geschlage¬
nen Feind zu gewinnen, seine Menschen gegen
den Willen des Volkes zum Militärdienst zu
verpflichten. Die USA hätten im vergangenen
Herbst niemals die Aufstellung deutscher Di¬
visionen auf einer anderen Basis vorgeschlagen
als auf der einer freiwilligen Beteiligung.

Der amerikanische Hohe Kommissar Mc -
. C1 o y führte auf einer Pressekonferenz in

Washington aus, Westdeutschland könne ohne
einen deutschen Beitrag nicht nachhaltig ver¬
teidigt werden. Er sei der Auffassung General
Eisenhowers , daß die USA nicht ver¬
suchen dürften , die Wiederbewaffnung der
Bundesrepublik zu „erkaufen“ . In den letzten
Monaten habe er in der Bundesrepublik eine
gewisse Bereitwilligkeitfestgestellt, militärische
Einheiten für die vorgeschlagene Atlantikpakt¬
armee zur Verfügung zu stellen.

Die 60 000 Mann der militärischorganisierten
sowjetzonalen Volkspolizei bildeten „eine aus¬
gezeichnete Rahmentruppe“

, die jederzeit auf¬
gefüllt werden könne. Die 20 bis 30 sowje¬
tischen Besatzungsdivisionen in der Ostzone
seien nicht wesentlich verstärkt worden, wür¬
den jedoch laufend mit neuem Material, dar¬
unter Düsenflugzeugen , neuen Panzern und Ge¬
schützen ausgerüstet.

Fortsetzung von Seite 1
Bundesregierung inzwischen die Genehmigung
für jede Betätigung als Rechtsanwalt und No¬
tar schon entzogen hat . Unter dem Beifall des
ganzen Hauses erklärte Dr. Arndt : „Wenn
Kemritz’ Handlungen als legal bezeichnet wer¬
den, heißt das, der Nürnberger Prozeß hat
nicht stattgefunden.“ Für die CDU/CSU er¬
klärte Dr. Weber , Menschenraubkönne nicht
einerseits eine lobenswerte Tat und anderer¬
seits ein Verbrechen sein. Euler (FDP) for¬
derte Garantien dafür , daß die deutscheRechts¬
hoheit gewahrt bliebe Das Bundesgebiet dürfe
keine freie Wildbahn für Agenten sein, die
Verbrechen begehen. Reißmann (Zentrum) ,Meerkatz (DP) und andere Sprecher schlos¬
sen sich diesem Argument an.

Innenminister Lehr erklärte zu den FDJ-
Demonstrationen am Fuße des Petersbergs , diePolizei habe durchgegriffen, weil es notwendiggewesen sei. Die schuldigen Jugendlichen hät¬ten „die Prügel bekommen, die sie verdien¬ten“. Die politischen Konsequenzen, die nachLehrs Ansicht aus den FDJ-Demonstrationen
von der Bundesregierung gezogen werden,sollen sich in einer beschleunigten Verab¬
schiedung von gesetzlichen Bestimmungen ge¬
gen verfassungsfeindliche Umtriebe richten.Das entsprechende „Blitzgesetz“ ist jedoch ,wie unsere Bonner Redaktion erfährt , nochnicht endgültig vom Kabinett beschlossen , sollaber noch vor den Parlamentsferien vomBundestag verabschiedet werden.Im weiteren Verlauf seiner Sitzung über¬wies der Bundestag ein Gesetz zum Schutzder Filmgesellschaften an den sachbearbei-tenden Ausschuß . Das Gesetz sieht die Fest¬
legung einer Quote von vierteljährlich 21 bis

35 Tagen vor, an denen jedes Filmtheater
deutsche Filme zeigen muß. Im Verlauf der
Debatte protestierte ein Sprecher dagegen,daß Marika Rökk und ihr Mann und Regis¬
seur für „Glück im Spiel “ eine Gage von je
150 000 DM erhalten . Gegen die Stimmen der
Bayernpartei wurde das Gesetz zur Ausfüh¬
rung des Artikels 107 des Grundgesetzes ver¬
abschiedet. Nach diesem Gesetz kann der Bund
den Teil der Einkommens- und Körperschafts¬steuer , den er für sich beansprucht, mitver¬
walten . Das bedeutet eine Erweiterung der
Bundesftnanzverwaltung, deren formale Eta¬
blierung von der CDU/CSU und Bayernpartei
entschieden abgelehnt wird.

Ostzone das teuerste Reise ’ and
Täglich sind 15 DM 1 : 1 umzutauschen

F. E. O . BERLIN . Auf Grund einer dieser
Tage veröffentlichten Verordnung der Ostre-
glerung müssen alle Besucher der Sowjetzone
aus dem Bundesgebiet oder Westberlin täg¬
lich mindestens 15 DM (West ) zum Kurse 1 :1
in Ostmark Umtauschen . Dadurch wird die
Sowjetzone für Westbewohner mit einem
Schlage zum teuersten Reiseland. Beim Er¬
werb von Ostmark zum normalen Wechsel¬
kurs , der zurzeit bei 4,50 liegt , wäre ein An¬
reiz gegeben , die östlichen Kurorte , insbeson¬
dere auch die Ostseebäder zu besuchen, wo
das Leben zu diesem Kurs billiger wäre als
im Bundesgebiet. Durch diese neue Verord¬
nung ist dagegen der Aufenthalt in der So¬
wjetzone unvergleichlich teurer geworden als
in jedem westdeutschen Badeort, aber auch
teurer als vergleichsweise in Italien oder der
Schweiz .

Kleine Weltchronik
TÜBINGEN . An der diesjährigen Generalver¬

sammlung der UNESCO , der Kulturorganisationder Vereinten Nationen, die vom 23 . bis 30. Juni
1951 in Paris stattfindet, wird der Kultminister
von Württ .-Hohenzollern, Dr . Sauer, als Ver¬
treter der Kultministerkonferenz der deutschen
Bundesländer und als Vizepräsident dieses Gre¬
miums teilnehmen.

TÜBINGEN . Der Hauptausschuß der Arbeits¬
gemeinschaft für die Vereinigung Baden -Würt¬
temberg hält am Samstag in Karlsruhe eine
Konferenz ab, an der eine Anzahl namhafter
Persönlichkeiten des südwestdeutschen Raums
teilnehmen werden .

STUTTGART . Der Landtag von Württemberg -
Baden hat die Landesregierung auf Antrag der
SPD einstimmig aufgefordert, sich bei der Bun¬
desregierung dafür einzusetzen, daß die Anwer¬
bung deutscher Staatsbürger für die Fremden¬
legionen auswärtiger Mächte eingestellt werde.
Es wurde berichtet , daß allein den Karlsruher
Bahnhof täglich ein Transport mit etwa 100 jun¬
gen Deutschen passiere, die für die französische
Fremdenlegion angeworben worden seien.

MÜNCHEN . MinisterpräsidentErhard ernannte
den 48jährigen SPD -Abgeordneten Friedrich
Zietsch zum neuen bayerischen Finanzminister
an Stelle des auf eigenen Wunsch ausgeschiede¬
nen Dr . Rudolf Zorn . Zum neuen Präsidenten
des bayerischen Landtags wurde der bisherige
Vorsitzendeder CSU-Fraktion und frühere baye¬
rische Kultminister Dr . Alois Hundhammer ge¬wählt.

FRANKFURT . Der sogenannte Besatzungsdol¬
lar , das Zahlungsmittel der amerikanischen
Streitkräfte und Zivilangestellten der Besat¬
zungsbehörden Deutschlands , verlor am Mittwoch
seine Gültigkeit. Die sogenannten Script -Dollar
waren auf dem Schwarzen Markt zu einer be¬
sonderen Währung geworden und Unbefugte hat¬
ten große Mengen dieser Dollars. Damit wurde
für die amerikanischen Besatzungsangehörigen
die dritte „Währungsreform “ in Europa , Afrika
und Japan durchgeführt.

FRANKFURT . Die Postarbeiter des Bundesge¬
biets erhalten rückwirkend vom 1 . April eine
Erhöhung der Stundenlöhne um 7 bis 15 Pfg.

BONN . Die Tarifverhandlungen zwischen den
Zeitungsverlegerverbänden und dem Deutschen
Journalistenverband über die Neufestsetzung der
Redakteurgehälter sind in Bonn ergebnislos ab¬

gebrochen worden . Die grundsätzliche Bereit¬schaft beider Verhandlungspartner , die Verhand¬
lungen fortzuführen, besteht jedoch nach wie vor .

HANNOVER . Der Fraktionsvorsitzendeder So¬
zialdemokratischen Partei des Saarlandes , Etien-
ne , besuchte Anfang der Woche Dr . Schumacher ,um mit ihm zusammen ein baldiges Treffen der
Parteivorstände der SPS und der SPD vorzube¬
sprechen .

STOCKHOLM . König Gustav Adolf von Schwe¬den empfing am Mittwoch den neuernanntenGe¬
sandten der Bundesrepublik, Sieveking, zur Ent¬
gegennahme seines Beglaubigungsschreibens.

LONDON . Das britische Unterhaus hat am
Mittwoch den Haushaltsplan verabschiedet , dermit 4,197 Milliarden Pfund (rund 49,4 Milliarden
DM) eine Rekordaufwendungfür Friedenszeitenaufweist. Die vorausgegangene Debatte gehörtezu den ausgedehntesten und aufreibendsten in
der jahrhundertealten Geschichte des britischenParlaments.

LONDON . In den dichtbesiedelten Stadtteilen
Whitechapel lm Londoner Osten ereignete sich
am Mittwoch die größte Brand 'katastrophe seit
Kriegsende. Hunderte von Familien wurden ob¬
dachlos .

LONDON . Deutsche Zivilangestellte, die für
die britischen Besatzungstruppen in Deutschland
arbeiten, würden im Kriegsfälle nicht entlassen,erklärte der britische Kriegsminister Stracheyvor dem Unterhaus .

BORDEAUX ) Das Militärgericht in Bordeaux
gab die Freilassung von 48 ehemaligen Angehö¬
rigen der SS -Division „Das Reich “ bekannt , die
nur wegen ihrer Zugehörigkeit zur SS-Division
gerichtlich verfolgt worden waren .

LISSABON . Die portugiesische Regierungspar¬tei der Nationalen Union hat General Francisco
Craveiro Lopes als Kandidaten für die Stadt¬
präsidentenwahlen aufgestellt.

WASHINGTON . Die amerikanische Bundeskri¬
minalpolizei hat 17 führende Mitglieder der
Kommunistischen Partei der USA verhaftet und
insgesamt 21 angeklagt, eine Verschwörung zum
gewaltsamen Sturz der amerikanischen Regie¬
rung gebildet zu haben . Die erste Garnitur der
amerikanischen KP wurde bereits 1949 verurteilt.
Insgesamt stehen auf der „ schwarzen Liste“ der
Abwehragenten 12 000 Personen, die alle mit ih¬
rer Verhaftung rechnen müssen .

Hände weg 1
K . W. Auf der Suche nach Geld für den löb¬lichen Zweck des Wohnungsbaus sind einig«

Bundestagsabgeordnete auf die Idee gekom¬men, man könnte die Autobahnen dadurch
zu einer lukrativen Einnahmequelle machen,daß man sie für die Reklame ausnützt . Der
entsprechende Antrag ist an einen Ausschuß
überwiesen worden und wir hoffen , er mögedort raschestens so erledigt werden, daß dasParlament sich mit ihm überhaupt nicht mehr
zu befassenbraucht , d . h . daß er schleunigst ab¬
gelehnt wird . Die größte Dringlichkeit der
Geldbeschaffung vermag nicht zu rechtferti¬
gen , daß man sich auf den Standpunkt stellt,der Zweck heilige die Mittel. Dieser Fall liegtaber hier vor. Um einige Millionen Mark zubekommen, kommt es den Antragstellern of¬fensichtlich nicht darauf an, das Landschafts¬
bild zu verschandeln, das wir als eines der
wenigen uns verbliebenen Güter trotz Kriegund Zerstörung gerade an den Autobahnen
noch zu erhalten vermochten, zur Freude al¬ler , die Sinn für die Schönheiten unserer Hei¬mat haben und, nebenbei gesagt, zur Bewun¬
derung vieler Ausländer, die Deutschland be¬
suchen . Hessen hat bereits den Angriff ge¬startet , indem Reklameflächen an Brückender Autobahn an die Kraftwagen- und Rei¬
fenindustrie vermietet werden. Nun also solldie Außenreklame, gegen die mit guten Grün¬
den von allen, die um die Erhaltung des
Landschaftsbildes bemüht sind, seit langemein heftiger Kampf geführt wird, im ganzen
Bundesgebiet von einer letzten Oase Besitz
ergreifen. Wir meinen, das Bonner Parlament
sollte solchen Plänen von vornherein die Spitz«abbrechen, indem es nein sagt, Plänen übri¬
gens , deren Verwirklichung auch vom Wirt¬
schaftlichen aus gesehen sicher nicht den Er¬
folg haben, den sich die Befürworter ver¬
sprechen. Denn die Kosten der Reklame, dl«
die Firmen an der Autobahn machten, wür¬
den diese von ihrem Gewinn als Werbungs¬kosten absetzen. Wenn also auch der Woh¬
nungsminister einige Millionen für sein«
Zwecke bekäme, so würde der Finanzminister
dafür weniger Steuern erhalten . Daher Hände
weg von einer Sache , die ein schlechtes Zeug¬nis kultureller Verantwortung wäre und di«nicht einmal den gewünschten finanziellen Er¬
folg brächte.

Für und wider Sdiumanpian
Informationssitzung des Bundesrats

BONN . Der Bundesrat veröffentlichte am
Mittwoch das Protokoll einer Sondersitzung,in der eine umfassende Darstellung der Stand¬
punkte von Gewerkschaften, Juristen und
Bundesregierung zum Schumanplan gegebenwurde. Der Leiter des wirtschaftswissenschaft¬
lichen Instituts des Deutschen Gewerkschafts¬
bundes, Dr. Viktor A g a r t z , nahm zu dem
Plan eine ablehnende Haltung ein . Die Ge¬
werkschaftler Dr. Wagenführ und Dr.Grosse stimmten dagegen unter Vorbehal¬ten dem Schumanplan zu , ebenso das frühere
Mitglied der Pariser deutschen Beratungs¬kommission Dr. Bauer .

Die Kritik von Dr. Agartz an der vorge¬
schlagenen Montanunion gipfelte darin , daß
der Montanplan einen Versuch Frankreichs
darstelle, sich eine stetige Zufuhr deutscher
Kohle zu seinen Hütten zu sichern ! Dem trat
Dr. Bauer entgegen mit dem Hinweis, di«
Standortvorteile der deutschenIndustrie könn¬
ten niemals beseitigt werden, sie kämen ge¬rade im Rahmen des Schumanplans zu ihrer
Auswirkung. (Wir haben versucht, die Gedan¬
kengänge Dr. Bauers, eines der über den Schu¬
manplan bestinformierten Männer auf Seite 8
dieser Ausgabe ausführlicher wiederzugeben.
Die Red .) _

14 Nationen stehen zu UN-Embargo
NEW YORK . Großbritannien, Frankreich

und Schweden haben Mitte der Woche den
UN mitgeteilt, daß sie sich dem UN-Embargofür die Lieferung kriegswichtiger Materialien
an das kommunistische China anschlössen . Da¬
mit erhöhte -sich die Anzahl der Nationen, di»
diesem UN-Beschluß Folge leisten, auf 14.

A
Der verschlossene MUND

Roman von Doris Eicke
Alle liechte Verlagthaue Reutlingen

Andrea füttert den Jungen , dann 1 it sie
ihn schlafen. In der zitternden Unrast ihrer
Erregung vermag sie nicht stillzusitzen. Alle
paar Minuten läuft sie ans Fenster und späht
das kleine Stück den Dobben hinunter , das
sie zu überblicken vermag, bevor er sich in
fast rechtswinkliger Biegung zum Bahnhof
wendet. Die dichtbelaubten Bäume erschwe¬
ren die Sicht . Die Sonne ist durchgekommenund brütet auf dem Asphalt.

Allmählich steigert sich Andrea in eine sinn¬
lose Aufregung hinein, ihr Puls flattert , ihre
Wangen glühen. Alles , was sie in diesen drei
letzten Monaten stumm gelitten hat , ballt
sich zusammen und schreit nach einem ge¬waltsamen Ausbruch. Vielleicht ist das, was
sie von Niels und Ulricke denkt , Unsinn, ja,sie ist beinahe sicher , daß es Unsinn ist , den¬
noch kann sie sich nicht davon freimachen. In
Ihrer Verwirrung wünscht sie beinahe, daß es
Wahrheit wäre , nur , um mit ihren glühenden
Anklagen recht zu behalten. Aber wie immer
es auch sei , Niels , der seit Monaten in kein
Lokal mit ihr gegangen ist , braucht jetzt nicht
mit einer fremden Frau zu genießen , was er
ihr vorenthalten hat und sein Geld für sie
ausgeben. Ja , selbst daran denkt sie mit Er¬
bitterung . Dieses Geld wurde mit einem so
schweren Opfer erkauft , daß eine derartige
Verwendung sie frivol anmutet. Sie ist das
Kind sparsamer Eltern , Geld hat für sie einen
genauen Wert , es ist ihr nicht gegeben , es mit
vollen Händen auszugeben wie Ulricke , die
nicht gelernt hat , wie schwer es sich verdient.Sie hätte sie , wenn auch ungern, wochenlangbewirtet , wann es Ulricke eingefallen wäre

zu bleiben, jetzt aber macht sie der Gedanke
rasend , daß Niels für ein Essen mit ihr zwan¬
zig Mark „vergeuden“ könnte. Warum? Weil
sie nicht dabei ist , weil man sie ausgeschlos¬
sen hat.

Detlev ruft nach seiner Mutti. Sie bringtihm wie alle Tage seine Milch und sein But¬
terbrot ans Bettchen, der Kleine hat im
Schlaf geschwitzt , seine Bäckchen sind hoch¬
rot, und sein blondes Haar ringelt sich feucht.Trotz ihrer Erregung muß Andrea sehen, wie
reizend er ist, er, ihr einziges , sicheres Besitz¬
tum . Während sie ihm sein Brot in den Mund
schiebt , bricht sie in Tränen aus. Detlev klet¬
tert auf ihren Schoß und will sie trösten. Es
fehlt nicht viel , so weint er mit ihr.

Es wird vier Uhr. Niels und Ulricke sind
noch immer nicht da. Andrea spürt mit Ent¬
setzen , daß sie vollkommen den Kopf verliert.Sie fühlt ein leidenschaftliches Verlangen, et¬
was ganz Unmögliches zu tun , etwas, das Niels
das Herz zerreißt und ihn mit glühender Reue
quälen würde. Wenn das Kind nicht wäre,würde sie einfach fortlaufen und ihn tagelangüber ihren Aufenthaltsort im Ungewissen las¬
sen . Das würde ihn wahrscheinlich zur Besin¬
nung bringen, ihm bewußt werden lassen, was
er aufs Spiel gesetzt hatte . Vielleicht würde
die Angst um sie sogar wieder die alte Liebe
in ihm erwecken — vielleicht —. Sie spielt
begehrlich mit diesem Gedanken. Auf einmal
hat sie einen Einfall: Sie wird mit Detlev zu
ihrem alten Vater nach Rheinfelden fahren
und Niels ein paar Wochen lang sich selbst
überlassen. Das wird eine heilsame Lehre für
ihn sein .

Andrea ist sofort in ihren Plan verliebt.
Stehenden Fußes geht sie auf den Estrich und
holt zwei ziemlich große Koffer herunter , ei¬
nen für den Jungen , einen für sie . Während
sie sie säubert, schaut ihr Detlev mit großen
Augen zu . Er weiß , daß diese großen Kästen
irgendwie mit der Puffbahn Zusammenhängen .
Das macht ihn ganz still vor atemloser Er¬
wartung . Ein Koffer ist schon halb gefüllt, als

unten ein Auto vorfährt . Andrea stürzt ins
Eßzimmer, dessen Fenster auf die Straße mün¬
den , aber fährt gleich wieder zurück . Vor der
Haustüre steht ein schnittiger Zweisitzer, ein
fremder Herr sitzt am Steuer, Ulriche lachend
und strahlend neben ihm. Hinten aus dem
Notsitz klettert Niels . Hinter der Gardine ver¬
borgen sieht Andrea sie alle drei einträchtig
in den Vorgarten treten.

Was nun? Tausend Gedanken schießen
durch Andreas wirren Kopf . Daß ein Dritter
dabei war , besänftigt sie augenblicklich . Viel¬
leicht war doch alles ganz anders, als sie
dachte. Sie hört das Kleebatt lachend die
Treppe heraufkommen. Sie sprechen laut und
unbekümmert, und es gibt ihr noch einen
letzten Stich , daß diese drei so fröhlicheStun¬
den verbrachten, während sie — vielleicht
unnötig — gelitten hat . Diese Vorstellung gibtihr einen Rest von Trotz zurück : sie wird
ihnen nicht entgegengehen, sondern ins Schlaf¬
zimmer zurückkehren; mag Niels sie suchen .

„Andry, wo steckst Du ?“
Andrea beugt den dunklen Kopf tief über den

Koffer und schweigt mit zusammengebissenen
Lippen.

„Meine Frau scheint ausgegangen zu sein“ ,hört sie Niels enttäuscht sagen . Sie kann ge¬rade noch Detlev den Mund zuhalten, der
vergnügt nach seinem Papa krähen will. Di«
Stimmen entfernen sich in Richtung Herren¬
zimmer.

Schon nach wenigen Minuten begreift An¬
drea, wie dumm und unnütz es von ihr war,ihre Anwesenheit zu verleugnen. Was soll sie
nun tun ? Wenn die Gäste sich häuslich nie¬
derlassen, wird sie Detlev nicht so lange bän¬
digen können, daß er sich nicht verrät . Noch
macht es ihm Spaß , leise zu sein , er denkt
wahrscheinlich, sie spielten Verstecken, aber
bald wird er dessen überdrüssig sein .

Ein leichter Schritt kommt über den Flur
und verschwindet im angrenzenden Badezim¬
mer. Andrea legt den Finger auf den Mund ,und Detlev erstarrt mit lachenden Augen zur

Salzsäule. Ulricke geht nebenan hin und her
und trällert dabei; was macht sie nur solange?
Andrea hat Mühe , den Jungen ruhig zu hal¬
ten . Endlich klappt die Tür, und sie geht.

Wenige Minuten später ist sie wieder im
Gang, Andrea hört , wie sie das Licht über der
Garderobe anknipst, dann ruft sie etwas ins
Herrenzimmer, das wie „marschbereit“ klingt.
Anschließend gehen alle drei wieder die
Treppe hinunter.

Vom Fenster aus sieht sie Andrea auf die
Straße treten . Niels trägt Ulrickes Koffer . Sie -
reist also ab ! Tatsächlich steigt sie mit dem
Fremden ins Auto und winkt Niels zu . In ei¬
ner kleinen Staubwolke brausen sie davon.

Merck erschrickt, als er so unerwartet sei¬
ner Frau gegenübersteht.

„Andry ! Wo kommst Du her?“
Detlev ist es , der ihm Antwort gibt.
„Wir haben uns versteckt, Papa , und Du

hast uns nicht gefunden!“ kräht er stolz .
Niels weiß nicht, was er sagen soll . Er

forscht in Andreas zuckendem Gesicht und be¬
greift nichts .

„Mutti und Detlev verreisen“, meldet der
Kleine wichtig , „zu Opa !“ Er nimmt seinen
Vater an der Hand und zeigt ihm die Koffer .
Andrea bleibt im Herrenzimmer wie ein
Häuflein Unglück sitzen . Es ist nichts mehr
von ihrem fanatischen Wil£ n, Niels zu ver¬
letzen, übrig geblieben. Ihr ist elend zumute.

Es dauert lange, bis Niels wieder kommt, und
als er endlich zu ihr spricht, ist seine Stimme
so fremd und kalt , wie sie sie noch nie gehört
hat . Sie erschrickt vor dieser Stimme bis in«
tiefste innere Herz hinein.

„Du willst also fort , Andrea?“ Wie lieblos
es klingt, wenn Niels „Andrea“ sagt. Sl«
krampft die Hände ineinander, daß die Knö¬
chel weiß hervortreten . Mehrmals setzt sie zu
einer Antwort an, aber es kommt kein Laut
von ihrer gepreßten Kehle. Niels steht neben
ihr , nicht allzu dicht, und schaut auf sie
herab. Sie sieht nur seine Schuhe und seine
Hosenränder. rFnrtseizune folvtt
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Der Sdhuman-PIan — ein Anfang zu Europa
Ziele , Grundgedanken , Einwände / Versuch einer deutschen wirtschaftlichen Gewinn - und Verlustrechnung

lur. Immer wieder wird betont , daß die Abwehrfront , in die sich der Westen gegenüber dem
expansiven Kommunismus gedrängt sieht, nur dann halten könne, wenn Europa zuvor aufdem sozialen Gebiete erhebliche und dauerhafte Fortschritte gemacht habe . Das ist bei der ge¬
genwärtigen Situation für alle in Frage kommenden europäischen Länder geviiß sehr schwer.
Größere Sozialleistungen? Natürlich, doch woher das Geld nehmen? Dann eben höhere Steu¬
ern — aber die Steuern sind ohnehin unerträglich hoch . Nur auf neuen Wegen kann daher ,bei sonst gleichbleibender Belastung, eine wirkliche Erhöhung des Realeinkommens erzielt
werden . Solche Gedankengänge beginnen sich nicht nur in der Bundesrepublik durchzusetzen,sondern auch ln den Nachbarländern . Von Frankreich ging der Vorschlag aus , die Produktion
von Kohle und Eisen einheitlich zu vermalte« , durch den Wegfall der Zollschranken zu ver¬
billigen, durch Stillegung unrentabler und Ausbau rentabler Anlagen zu steigern . Das ist der
8chumanplan, dem sich in ganz Europa — teils vorbehaltlos zustimmend, teils scharf ableh¬
nend — die Aufmerksamkeit zuwendet . Im Anschluß an einen am Dienstag in Tübingen ge¬haltenen ausgezeichneten Vortrag Dr. Walter Bauers, der während der SUjährigen Verhand¬
lungen in Paris als deutscher Delegierter an dem Vertragswerk mitgearbeitet hat , machen
wir den Versuch, den Plan in seinen Grundgedanken und seinen mutmaßlichen Auswirkun¬
gen zu erläutern . Diese Aufgabe fällt uns um so leichter, als Dr. Bauer von der überpartei¬
lichen Warte des Wirtschaftsfachmanns aus sprach.

Der Schumanplan stellt in allen seinen Tei¬
lei ein Vortasten auf neues Gebiet dar . Die
Fusionierung von nationalen Hoheitsreehten
mit dem Endziele einer Hebung des allgemei¬
nen Lebensstandards ist , wenn man nicht ge¬rade die Zollunion des vergangenen Jahrhun¬
derts zitieren will , ohne Beispiel .

Gleiches Recht für alle
Dem ganzen Plane liegt das Prinzip der

Nichtdiskriminierung zugrunde . Je¬
der Vertragspartner hat im Verhältnis zu al¬
len anderen Vertragspartnern die gleichen
Rechte . Das freie Spiel der Kräfte wird in
derselben Weise walten , wie bisher innerhalb
der Einzelstaaten . So viel Wettbewerb als
möglich soll die Industrien zu fortschreitender
Modernisierung und Rationalisierung zwingen .

Die festen Einrichtungen , die der Plan vor¬
sieht , gleichen in ihren Aufgaben den Haupt¬institutionen der klassischen Demokratie . An
Stelle des Wirtschaftsministeriums im Natio¬
nalstaat wird Kohle und Eisen der fusionie¬
renden sechs Länder Deutschland , Frankreich ,Italien , Belgien , Holland und Luxemburg
durch eine Art europäisches Wirtschaftsmini¬
sterium , die sogenannte „Hohe Behörd e“,dauernd verwaltet . Deren neun Mitglieder ,von denen Deutschland und Frankreich je
zwei stellen werden , sind verpflichtet , keine
Nationalpolitik zu machen , vielmehr ihre fach¬
liche Arbeitskraft ganz in den Dienst der eu¬
ropäischen Sache zu stellen . Daneben gibt es
einen Beratungsausschuß , der aus
Vertretern der Arbeitgeber , der Arbeitneh¬
mer , der Verteiler und der Verbraucherschaft
besteht . Eine Vollversammlung übt die
demokratische Kontrolle aus . Sie entspricht
den nationalen Parlamenten und ist auch mit
Vertretern der nationalen Parlamente besetzt .
Die Versammlung kann die Hohe Behörde
zum Rücktritt zwingen . Ein Ministerrat
hat die Funktionen , die der Bundesrat in der
westdeutschen Republik innehat : Er hat die
europäische Wirtschaftspolitik , die die Hohe
Behörde kraft ihres Auftrags befolgen muß ,
mit den Interessen der national verbleibenden
Teile der einzelnen Wirtschaften zu koordinie¬
ren . Ein europäischer Gerichtshof wird
endlich allfällige Streitigkeiten zu entscheiden
haben .

Die Stimmen der Kritik

sen keine Zugeständnisse machen wollen ,
denn sie fürchten jede Art von deutscher Mo¬
nopolisierung . Im übrigen bestand für die
Kohle in den letzten Jahrzehnten nie eine der¬
artige Nachfrage wie im Augenblick . Norma¬
lerweise muß die Kohle ihre Käufer suchen .
Endlich sind die Amerikaner im Prinzip kar¬
tellfeindlich und — worauf es der deutschen
Wirtschaft nicht zuletzt ankommt — nicht be¬
reit , im Falle eines deutschen Kohlekartells
der deutschen Industrie Kredite zu geben .
Immerhin wurde bei den Schumanplanver -
handlungen von der Gegenseite anerkannt ,
daß der zentrale Deutsche Kohlenverkauf nach
der ganzen Lage nicht von heute auf morgen
abgebaut werden könne . Es wurde daher eine
Übergangszeit von fünf Jahren vorgesehen .

Daß die Gewerkschaften die Vorwürfe der
Schwerindustrie gegen den Abbau des deut¬

schen Kohleverkaufs trotz ihres ganz anderen
Blickwinkels teilen , hat seinen Grund darin ,
daß sie gegen jede verwaltungsmäßige Auf¬
lockerung sind im Hinblick auf ihre Soziali¬
sierungspläne , die sich bei einem ohnehin
schon kartellierten Wirtschaftszweig leichter
verwirklichen ließen .

Gegenüber dem Einwand , Deutschland habe
ln der europäischen Montanunion nach dem
verlorenen Kriege mit seiner zerbombten und
demontierten Industrie einen schlechten Start ,
wäre zu sagen , daß der Schumanplan , der uns
einen gleichen Teil von Souveränitätsrechten
nimmt wie allen Partnern , Westdeuschland
gleichzeitig von allen Kontrollen befreien
wird , die uns gegenüber den Nachbarn auf
sonst unabsehbare Zeit benachteiligen . Wenn
die deutschen Stahlwerke unmodern sind , so
liegt das in erster Linie daran , daß die unge¬
heueren Summen fehlen , die investiert wer¬
den müßten . Diese Summen aufzubringen , be¬
steht zurzeit auf dem deutschen Kapitalmarkt
keine Aussicht . Nach Abschluß des Schuman -
plans sind jedoch die Amerikaner bereit , auch
wenn die Marshallhilfe ausgelaufen ist , Kre¬
dite nach Europa hereinzupumpen . Die
deutsche Schwerindustrie wird eine der haupt¬
sächlichsten Nutznießer dieser Kredite wer¬
den .

Bei den Ausgleichszahlungen , die Deutsch¬
land für eine Übergangszeit zu leisten hat ,
sollte man sich darüber klar sein , daß diese
Zahlungen auf 5 Jahre beschränkt sind und
höchstens 1,2 Prozent des deutschen Kohlen¬
erlöses ausmachen werden . Die Ausgleichs¬
zahlungen gehen an Belgien , dessen veraltete

De Valera — der Vater Irlands
Irland hält an seiner Neutralitätspolitik in Zukunft fest

Von unserem Londoner Korrespondenten Dr. Schütz

Es wird dem Schumanplan vorgeworfen , er
sei ein Überkartell , das die Leistungs¬
initiative hemmen werde . Dieser Vorwurf läßt _ _ , , , , , , , , , . . ,sich kaum aufrechterhalten , da der Plan ge-«» vor geschwebt hatte . 1916 hatte er neben sich
rade darauf abzielt , den Wettbewerb zu for -

DUBLIN . Der irische Ministerpräsident de
Valera erklärte Anfang dieser Woche , daß
Irland zwar seine Verteidigung verstärke ,im Falle eines neuen Krieges aber nicht von
seiner Neutralitätspolitik abweichen werde.
(Irland war auch während des zweiten Welt¬
krieges neutral .) De Valera betonte des wei¬
teren , seine Regierung werde alles daran¬
setzen, um die Teilung des Landes zu be¬
enden . Solange die nördlichen Provinzen
nicht mit dem Freistaat Eire vereinigt seien,
bestehe keine Aussicht, daß Irland sich dem
Atlantikpakt anschließe.

Eamon de Valera ist einer der wenigen Men¬
schen unseres Zeitalters , die schon zu ihren
Lebzeiten Legende wurden . Das bedeutet nicht ,
daß ein jeder Ire sich seinen politischen Ideen
verschreibt , aber es geschieht das Wohltuende
und Seltene , daß jeder ihm Achtung zollt und
ihn gelten läßt , selbst wenn er ihn politisch
bekämpft .

De Valera , jetzt 68 Jahre alt , ist ein auf¬
rechter , schmalgebauter Mann mit grauem Haar
und großen dunklen Augen . Man sieht ihm
beim Gespräch nicht an , daß er fast erblindet
ist , nur beim Gehen zögert er . Er ist so recht
der „pater patriae “ , der Vater seines Vater¬
landes . Was hat er um dieses Irland gekämpft
und gelitten , bis es erstanden war , dieser Staat ,
der ihm und seinen Freunden in ihren Träumen

dern . Bezeichnenderweise erhebt ja auch die
deutsche Industrie — und zwar mit mehr
Recht — den Einwand , der Plan habe zu we¬
nig kartellmäßige Elemente . Darin liegt inso¬
fern ein richtiger Kern , als früher das rhei¬
nisch -westfälische Kohlensyndikat und später
der Deutsche Kohlenverkauf als Kartelle vom
deutschen Standpunkt aus zweifellos Vorteile
geboten haben , denn sie nützten die sich aus
der Abhängigkeit der französischen Industrie
von der Ruhrkohle ergebende günstige han¬
delspolitische Situation . Auf der anderen Seite
aber liegt hier der Punkt , an dem die Franzo¬

alle die anderen Führer der nationalistischen
Bewegung fallen sehen und war allein übrig¬
geblieben . Eigentlich war er gebürtiger Ameri¬
kaner und hatte nur die Sache des Landes sei¬
ner Mutter ins Herz geschlossen . Wegen seiner
amerikanischen Staatsbürgerschaft vollstreck¬
ten die Engländer das Todesurteil an ihm nicht ,sondern wandelten es in „lebenslängliches
Zuchthaus “ um .

Als er jedoch bei einer Amnestie begnadigt
wurde , ging er sofort wieder zurück zu den
„Irischen Freiwilligen “ (Sin -Fein ) und wurde
ihr Präsident . Im nächsten Jahr saß er wieder¬
um im Gefängnis , brach jedoch aus und flüch¬

tete nach Amerika . Dort warb er für die Idee
eines freien Irland und begründete wohl jene
Sympathie zwischen beiden Ländern , die noch
heute besteht . Aus der Nationalbewegung Sin-
Fein entwickelte sich Fianna -Foil , seine eigene
Partei

1919 erster Präsident der Irischen Republik ,
stellte er sich gegen den anglo -irischen Vertrag
vom Jahre 1922 und betrat das irische Parla¬
ment zehn Jahre lang nicht , weil er den Eid
auf den englischen König nicht schwören wollte .
Als er es aber doch tat , sagte er ausdrücklich ,
daß er ihm eine leere Formel sei , die nichts
bedeute . Von 1932—48 war er Ministerpräsident
und Außenminister . Dann taten sich die Par¬
teien gegen ihn zu einer Koalition zusammen .
Eine kleine Krise genügte , um ihn wieder an
die Spitze zu bringen . Als der stärksten Partei
gebührt Fianna -Foil dieser Platz , denn die un¬
einheitliche Regierungskoalition vor ihm hatte
etwas Erzwungenes an sich.

De Valera hat eine Leidenschaft für die
Außenpolitik , die aus der Zeit des irischen Frei¬
heitskampfes stammt . Er war zweimal Präsi¬
dent des Völkerbundes , 1932 und 1938, und hat
gemeinsam mit dem damaligen schweizerischen
Bundesrat Motta gegen die Sowjetunion Stel¬
lung bezogen . Auch heute wäre de Valera be¬
reit , den Vereinten Nationen beizutreten , aber
aus jener Völkerbundszeit stammt die Gegner¬
schaft Rußlands , so daß das sowjetische Veto
gegen die Aufnahme Irlands in die Vereinten
Nationen unerbittlich ist . Zweifellos wird de
Valera erneut versuchen , mit England wegender sechs nördlichen Grafschaften , also Nord¬
irland , das zum Vereinigten Königreich Groß¬
britannien gehört , zu verhandeln , um die Tei¬
lung Irlands , die er seit 30 Jahren bekämpft ,
rückgängig zu machen . Die Aussichten de Va-
leras , sein Lebenswerk durch diesen Erfolg zu
krönen , sind aber nicht groß , da die protestan¬
tische Mehrheit in Nordirland , die die Landes¬
regierung in Belfast stellt , sich weigert , dem
Anschluß an Eire zuzustimmen .

>M®

Am Dienstagabend wurde bei Herrsching am
Ammersee (Bayern) ein mit 21 katholischen Stu¬
denten der ostdeutschen Jesuiten -Provinz besetz¬
ter Lastkraftwagen an einem Bahnübergang von
einem Personenzug erfaßt und mehrere hundert
Meter weit mitgeschleppt. 15 Studenten waren
auf der Stelle tot, einer erlag nach einigen Stun¬
den seinen Verletzungen . Es wird angenommen,daß der Fahrer die Pfeifsignale des Zuges nicht
hörte . Unser Bild zeigt den neben den Eisen¬
bahngleisen liegenden zertrümmerten Lastkraft¬

wagen

Reviere und schlechte Flöze in Verbindung
mit den höchsten Löhnen bei Wegfall des Zoll¬
schutzes nicht mehr konkurrenzfähig sind . Bel¬
gien könnte die daraus entstehende soziale Be¬
lastung ohne eine Übergangszeit nicht ver¬
kraften . Die Belgier werden aber pro Jahr un¬
gefähr eine Million Tonnen Förderung still¬
legen und so schrittweise ihre unrentabelsten
Gruben ausschalten und gleichzeitig die ren¬
tabelsten modernisieren , so daß sie mit dem
beibehaltenen Rest ihrer Förderung sich dem
deutschen Niveau angliedern können . Auch
hier ergibt sich eine große Chance für einen
Dauerabsatz . Denn einmal stillgelegte Gru¬
ben können nur in langwieriger Arbeit und
mit sehr viel Kapital wieder aufgeschlossen
werden .

Die Bilanz
Zusammenfassend erweist sich der Schu¬

manplan als erster realer Schritt in
Richtung auf ein wirtschaftlich
geeinigtes Europa . Gleichzeitig bedeu¬
tet er eine Stärkung des europäi¬
schen Ansehens und damit der euro¬
päischen Kreditwürdigkeit in
Amerika . Dem steht als Nachteil gegen¬über , daß Deutschland , wie aber auch die
anderen Länder , auf seine Souveränität bei
Kohle und Eisen verzichten muß . Es kann in
Zukunft das Gewicht seines größten Ex¬
portfaktors bei Handelsverträ¬
gen nicht mehrin d i e W a a gs ch a 1 e
werfen .

Bei einer wirtschaftlichen Gewinn - und Ver¬
lustrechnung ergibt sich, daß auf lange Sicht
ein sicherer und großer Absatzmarkt gewon¬
nen wird , der der deutschen Industrie
größte Entfaltungsmöglichkei¬
ten bietet So geht ja auch das franzö¬
sische Bedenken vor allem dahin , daß die Be¬
seitigung der Schutzzölle Deutschland ein ge¬
waltiges industrielles Übergewicht geben
werde . Das wird wohl der Fall sein , allerdings
werden auch die anderen Länder davon pro¬fitieren . Handelspolitisch hat Deutschland ge¬
genüber allen Nichtvertragspartnern soforti¬
gen Gewinn insofern , als es in Zukunft seine
Kohle zu Weltmarktpreisen exportieren kann .

Der Schumanplan ist seiner ganzen Anlage
nach nur ein Anfang . Man kann auf die Dauer
nicht Kohle und Eisen aus den nationalen
Wirtschaftskörpern her ? sen . Es wird eine
Zollunion zu folgen ha Diese wiederum
wird eine Tendenz in Richtung auf die Wäh¬
rungsunion auslösen . Damit wäre dann der
Anfang einer europäischen Föderation erreicht .
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AltdiristSiche Kostbarkeiten
Zur Ausstellung koptischer Kunst in Stuttgart
Außerhalb der Wissenschaft und der Liebhaber

wird es nur wenige Menschen geben, die sich
unter „koptischer Kunst“ etwas Genaueres vor¬
stellen können . Aber auch ohne das Wissen, daß
die Kopten (der Name ist eine verstümmelte
Wiedergabe von Aegypti) die Nachkommender al¬
ten Ägypter sind , die sich schon früh zum Chri¬
stentum bekehren ließen und in den ersten
Jahrhunderten unserer Zeitrechnung auf der
Grundlage der alten ägyptischen Kunst unter
Aufnahme hellenistisch-römischer, byzantinischer
und in der Folgezeit auch arabischer und syri¬
scher Elemente eine Kunst sich schufen, wird
ein Gang durch die unlängst im Stuttgarter Lan¬
desmuseum eröffnete Ausstellung „Altchristliche
(koptische) Kunst aus Ägypten“ jedem die Be¬
gegnung mit einer auf den ersten Blick frem¬
den Kultur vermitteln .

Die künstlerischen Darstellungsgegenstände sind
Jedoch im allgemeinen der auch uns stets gegen¬
wärtigen christlichen Vorstellungswelt entnom¬
men . Zwar werden apokryphe und gnostischeMo¬
tive bevorzugt , stehen antik-heidnische Vorlagen
neben christlichen Symbolen, werden Heilige ab¬
gebildet , die wir nicht kennen , dazu ungewöhn¬
liche und kunstvolle Techniken, die oft verges¬
sen lassen , daß Materialien , Muster und Farben
immerhin 1500 und mehr Jahre alt sind.

Die Stuttgarter Ausstellung bietet eine gar zu
bescheidene Auswahl, wenn auch einige altchrist¬
liche Kostbarkeiten zu betrachten sind . Neben
drei vorchristlichen Frauenbildnissen , etwas Ke¬
ramik , einigen Stein- , Holz- , Bein- und Metall¬
arbeiten , sind in der Hauptsache koptische Texti¬
lien zu sehen , welche — im 2 .—6 . Jahrh . n . Chr.
entstanden und aus Gräbern geborgen — die
Wände des Landesmuseums zieren . Im wesent¬
lichen also Kleinkunst . Man sieht den berühmten
Purpur , der aus der Purpurschnecke gewonnen
wurde , in wunderschönen violetten und rötlichen
Tinten , ferner die mit den verschiedensten Orna-
denten geschmückten hemdartigen Tuniken , Lei¬
chentücher, zudem Noppenstoffe , auf denen Lö¬
wen, Gazellen und sonstiges Getier zur Zierde
dienen . Einzelne gewirkte Wollstücke zeigen, wie

selbst die Menschengestalt ganz zur Ornamentie-
rung benutzt wird , im Ornament aufgeht .

Nicht zu Unrecht wird der koptischen Kunst
ein Hang zum Ornamentalen zugesehrieben, der
für die schematisch-formelhafte Darstellung der
Bildformen verantwortlich zu machen ist . Die
geometrisch-lineare Wiedergabe der eigentlichen
Naturform gehört , sicher der spätesten Zeit in¬
nerhalb der koptischen Kunstentwicklung an.

Neben der Textilkunst ist in zwei Vitrinen
eine Auswahl koptischer Bildnerkunst zu sehen.
Auch hier ist der Zug zur Abstrahierung nicht
zu verkennen . In der Steinbildhauerei herrscht
eine der Holzschnitzerei verwandte Arbeitsweise.
Der Fries mit dem Eierstab , den Blumenoma¬
menten und den Akanthusblättem sei als Bei¬
spiel hierfür genannt .

Die koptische Kunst , die sich bis ln das 16.und 17. Jahrhundert erhielt , ist als eine typische
Kunst der Zwischenzeit zu bezeichnen. Als solche
kann sie unser Interesse erheischen, zumal sie
auch auf die Kunstübung des europäischen Mit¬
telalters nicht ohne Einfluß war . wn .

125 Jahre Weises Hofbuchhandlung
Ihr 125jähriges Bestehen 1826 — Juni — 1951

begleitet die angesehene Julius Weises Hofbuch-
handlung in Stuttgart mit einer vornehm aufge¬
machten 70seitigen Jubiläumsschrift , in der ein
Überblick über Werdegang, Aufstieg und Schick¬
sale der bedeutenden schwäbischen Sortiments¬
und Antiquariatsbuchhandlung gegeben wird . Be¬
deutende Buchhändler haben ihre fachliche Aus¬
bildung in dem Stuttgarter Hause erhalten , das
unter der Leitung von Paul Erpf am Aufbau und
Ausbau vieler Bibliotheken und Institute betei¬
ligt ist . Eine literargeschichtliche Studie über
Eindrücke aus dem Stuttgart des Jahres 1826 und
eine Darstellung mit Wiedergabe typographisch
eindrucksvoller Titelblätter von Erstausgaben aus
Jener Zeit bereichern die Gedächtnisschrift.

Richard Wagner in der Welt
In der Galerie des Collecting Point , München,Arcisstraße 10, wurde durch Mr. Charles Win -

ning in Vertretung des Landeskommissars Shu-
ster eine Ausstellung . .Richard Wagner in der

Welt“ eröffnet . Die Ausstellung zeigt wertvolle
Dokumente aus Wagners Leben und künstleri¬
schem Schaffen unter besonderer Berücksichti¬
gung seiner Beziehungen zum Ausland.

hüi den Bücherfreund
Eine neue Mörike- Biographie

Herbert Meyer , Eduard Mörike . J . F . Stein¬
kopf -Verlag , Stuttgart 1950 , 141 S . , mit einem
bisher unveröffentlichtem Bildnis des Dichters .DM 7.50 .

Eduard Mörike war lange Zeit hindurch im Be¬
wußtsein seiner Verehrer der beschauliche Bie¬
dermeier -Pfarrer von CleVersulzbach, der Dich¬
ter des alten Turmhahn , der Idylle vom Boden¬
see, der Schöpfer anmutiger Märchen und launi¬
ger Gelegenheitsgedichte. Herbert Meyer, Biblio¬
theksrat an der Stuttgarter Landesbibliothek ,zeichnet demgegenüber auf Grund der Werke und
Briefe des Dichters und unter Verwendung bis¬
her unveröffentlichten Materials ein anderes Bild
des Dichters, einen leidenden und zwiespältigenMenschen. Die Mörike-Bewunderer werden dem
Verfasser für seine neue Darstellung dankbar
sein.
Aus den Erfahrungen eines Verlegers

Adolf S p e m a n n , Berufsgeheimnisseu . Bin¬
senwahrheiten . Engelhorn -Verlag Adolf Spe -
mann Stuttgart 1951. 268 S .. DM 12.80.

Der rührige Stuttgarter Verleger Adolf Spe-
mann plaudert in seinem nunmehr schon in der
4. Auflage erschienenen Buche von seinen Be¬
rufsgeheimnissen , seiner täglichen verlegerischenArbeit , über die Beziehungen zu den Autoren ,über das Buch usw. Es sind einzelne Essays „Vom
Buch und seinem Verfasser “

, „Vom Dichter und
seinen Mittlern “

, „Vom Buch und seinem Leser“,
„Vom Buch in der heutigen Zeit“

, die zwar zuden verschiedensten Gelegenheiten niederge¬schrieben wurden , doch dem Leser als ein Gan¬
zes erscheinen , ihn wissen lassen , welche Mühe
und Arbeit , aber auch welcher Mut dazu gehört,Bücher zu verlegen , von denen man oft im vor¬
aus nicht weiß , ob sie überhaupt das in sie in¬
vestierte Kapital wieder hereinbringen . Jeder
Bücherfreund wird dieses Buch eines bekannten
Verlegers begrüßen , das aus „den Erfahrungen
eines langen Berufslebens " schöpft.. n.

Kuhurpllp Nachrichten
Zum neuen Rektor der Universität München

ist der Dekan der theologischen Fakultät Michael
Schmauß gewählt worden . Schmauß, der als
einer der führenden katholischen DogmatikerDeutschlands gilt , wird am 1. August die Nach¬
folge des Naturwissenschaftlers Professor Walther
Gerlach antreten , der drei Amtsperioden nach¬
einander Rektor der Ludwig-Maximilian-Uni-
versität war .

Der Göttinger Rechtslehrer Geheimer Justiz¬rat Prof . Dr . Robert von Hippel ist im 85.Lebensjahre gestorben . Prof , von Hippel ist durch
eine Reihe bedeutender juristischer Werke her¬
vorgetreten , zu deren bekanntesten „Deutsches
Strafrecht “

, „Lehrbuch des Strafrechts “ und „Der
deutsche Strafprozeß “ gehören.

Zur Untersuchung von Schmetterlings¬
wanderungen , z . B . den großen Flügen be¬
stimmter Schmetterlinge , die zum Teil von Nord¬
afrika her über die Alpenpässe nach Mitteleuropa
Vordringen, wurde in Salzburg eine Forschungs¬zentrale eingerichtet , die mit entsprechendendeutschen und schweizerischen Stellen ' eng Zu¬
sammenarbeiten will.

Zum 500 . Todestag des in Meersburg gebore¬
nen Malers Stephan Lochner, dem Schöpfer des
Altarbildes im Dom zu Köln , wurde im alten
Schloß in Meersburg eine Stephan - Loch -
ner - Gedächtnis - Stube eingerichtet , die
eine Anzahl von Reproduktionen der Werke des
Meisters enthält .

Die neuhergerichteten Räume des Scheffel -
Museums im sog. Scheffel-Schlößchen in Ra¬
dolfzell wurden anläßlich der 125 . Wiederkehr
des Geburtstags Joseph Victor von Scheffels der
Öffentlichkeit übergeben .

Mit der Uraufführung des Freilichtspiels „Die
Weiber von Weinsberg “ von Edgar Grä¬
ber wurde auf der Burgruine Weibertreu bei
Weinsberg ein neues Naturtheater in Württem¬
berg eröffnet .

Der Bach - Chor Stuttgart -Bad Cannstatt
wird vom 8 . bis zum 19. August unter Leitung
von Kirchenmusikdirektor Erich Ade in meh¬
reren schwedischen Städten und in Kopenhagen
singen.
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Ätsch, ich bin die Schönste!
ah . Was sich heute alles wettbewirbt ! Und was

man alles zur Prämiierung einsenden kann ! In
einem Stuttgarter Cafö werden am Sonntag
kleine Kinder über den Laufsteg geschickt. Von
drei bis sechs Jahren , männlichen und weibli¬
chen Geschlechts. Die schlagsahnelöffelnden Mut¬
tis sollen schmelzen vor Entzücken, wenn ihre
Lieblinge bewundert werden . Jede möchte ihr
Kind natürlich als König oder Königin von die¬
ser Augenweide in das häusliche Ställchen zu¬
rückführen . Den Thron für solche Majestäten
müssen wir uns dann so vorstellen , wie ihn Wil¬
helm Busch für dieses Alter in so liebevoller
Versenkung gezeichnet hat . Vielleicht wird aber
auch nur der Titel eines Prinzen und einer
Prinzessin vergeben.

Man kann sich gar nicht mehr vorstellen , daß
es einmal eine Zeit gegeben hat , wo die Leute
ruhig schlafen konnten , ohne zu wissen, wer der
Stärkste , der Schnellste, der Längste , der Dick¬
ste und die Schönste im Land ist. So etwas muß
doch ermittelt werden . Man kann doch der Welt
nicht einfach ihren Lauf lassen . Verantwortungs¬
bewußte Bürger haben deshalb unter anderem
die Schönheitskonkurrenzen ins Leben gerufen
und damit das Zeitbewußtsein gewaltig wachge¬
rüttelt . Man will heute genau wissen , wo man
dran ist mit der Schönheit und wo sie am größ¬
ten ist. Und zwar fragt man das Spieglein an
der Wand nicht mehr bloß nach der Schönsten
im ganzen Land . Jede Stadt möchte ihre Helena
kennen . Und ebenso die hübschesten Bubis und
Mädis, die dann bei Streit und Spiel mit ihren
Altersgenossen , wenn sonst nichts mehr zieht,
immer noch mit ihrer preisgekrönten Schönheit
auftrumpfen können : Ätsch, ich bin die Schön¬
ste ! Das Ermittlungsverfahren gegen die schön¬
sten Wickelkinder soll dann nächstes Jahr ein¬
geleitet werden .

Wasser aus dem Bodensee wäre am besten
Aber zu teuer / Der Wasserwirtschaftsverband beschäftigte sieb mit unseren Wassersorgen

th . Stuttgart . Der Württ . Wasserwirtschaftsver¬
band (für Gesamtwürttemberg ) , der von den
fünf Wasserwirtschaftsverbänden der Bundes¬
republik seiner Ausdehnung nach der kleinste
ist , hat am Mittwoch in Bad Cannstatt seine
diesjährige Wasserwirtschaftstagung abgehalten ,
die zugleich die 27. Hauptversammlung war . Die
besonderen Aufgaben des Verbandes ergeben sich
aus dem spärlichen Wasservorkommen in Würt¬
temberg , das nach dem Ruhrgebiet das am
schlechtesten mit Wasser versorgte Gebiet West¬
deutschlands ist.

Der Vorsitzende des Verbandes , Direktor
Christaller , unterstrich die dringende Not¬
wendigkeit , große Wasserwerke zu erstellen ,
Maßnahmen gegen Hochwässer zu treffen und
großzügige Bewässerungs- und Beregnungsan¬
lagen zu installieren . Nur so könne Württemberg
vor einer Katastrophe großen Ausmaßes bewahrt
werden . Die zahlreichen Flußkorrektionen , durch
die der Grundwasserstand gesenkt worden sei,
die Holzhiebe, die weite Flächen ihrer Wasser¬
rückhaltskraft beraubt hätten , die Ableitung
neuer Quellen und Grundwasservorkommen hät¬
ten dazu beigetragen , den Wassermangel zu för¬
dern . Die Situation werde immer schlimmer. Stu¬
dien hätten zwar ergeben , daß auf die Dauer die
Wasserversorgung aus dem Bodensee am vor¬
teilhaftesten wäre ; das Projekt würde aber 80
bis 100 Millionen DM kosten , und zu seiner Aus¬
führung brauche man zehn Jahre . Christaller
empfahl den Behörden in Nord- und Südwürt¬
temberg als „billige Notlösung“ , zusätzliche Weg¬
leitungen von Wasser für Trinkwasser , Brauch¬
wasser oder Beregnungszwecke einer strengen
behördlichen Genehmigungspflicht zu unterzie¬
hen . Genehmigungen sollten nur dann erteilt
werden , wenn der Antragsteller sich zur Erstel¬

lung eines entsprechend großen Speichers am
Oberlauf des Gewässers bzw. zur Kostenbeteili¬
gung verpflichtet oder sich bereit erklärt , die be¬
antragte Wasserentnahme aus der Wasserver¬
sorgung zu beziehen, sobald diese verwirklicht
ist.

In einem Referat über die Reinhaltung der
Gewässer und die Abwasserwirtschaft wies Bau¬
rat Richter , Stuttgart , darauf hin , daß dar¬
über zwar gesetzliche Vorschriften bestünden ,
die aber nicht eingehalten werden könnten , da
Geldmangel die Erstellung der notwendigen An¬
lagen behindere . In Nordwürttemberg beispiels¬
weise verfügten nur 21 Städte über Kläranlagen ,
aber auch diesen fehlten zumeist die Vorrich¬
tungen für eine biologische Reinigung. Nicht Ein¬
zelkläranlagen , sondern Sammelkläranlagen , die
von den Gemeinden vorfinanziert werden müß¬
ten , seien erforderlich . Zu diesem Zweck sollten
kleine Wasserverbände für homogene Gebiete
ins Leben gerufen werden .

Der Geschäftsführer des Verbandes , Deutel¬
moser , zeigte in seinem Referat die Maßnah-

Unwetter auch in Nordwürttemberg
Öhringen . Ebenso wie die Kreise Tübingen und

Hechingen wurden auch die nordwürttember -
gischen Kreise Öhringen und Schwä¬
bisch Gmünd am Montagnachmittag von
schweren Unwettern heimgesucht. Der Hagel
zerschlug Fensterscheiben und Dachziegel und
tötete Geflügel und Kleinvieh , das sich im
Freien befand . Zahlreiche Bäume wurden ent¬
wurzelt . Der Gesamtschaden, vor allem auch
für die Getreide- , Obst- und Weinernte , ist
noch nicht zu übersehen .

men auf , die erforderlich seien, den zunehmen¬
den Wasserbedarf zu decken. 53,5 Prozent der
Gesamtabgabe von Energie stamme aus Wasser¬
werken . 1960 sei mit einer Verdoppelung des
heutigen Stromverbrauchs zu rechnen . Die Er¬
richtung von großen und kleinen Speicherwerken
sei daher unumgänglich . Der Wassermangel
mache sich auch in der Landwirtschaft immer
bemerkbarer . Dadurch werde das Problem der
Fernwasserversorgung immer aktueller . Zweifel¬
los müsse dem Trinkwasserbedarf der Vorrang
gegeben werden . Es sei aber keine Seltenheit ,
daß Industriebetriebe wegen Wassermangel nicht
weiter ausgebaut werden könnten .

Aus Südwürttemberg

Aus Baden
7 Tote am Bahnübergang

Stühlingen (Südbaden) . Am Dienstagabend
wurde an einem unbeschrankten Bahnübergang
bei Stühlingen , der Grenzstadt gegenüber dem
schweizerischen Kanton Schaffhausen, ein mit
29 Urlaubsreisenden besetzter Omnibus von
einem Personenzug erfaßt . Fünf Personen wur¬
den sofort getötet , zehn schwer verletzt . Nur
sechs , unter ihnen der Fahrer , blieben unver¬
letzt oder erlitten so leichte Verletzungen , daß
sie Weiterreisen konnten . Von den Schwerver¬
letzten starben noch am selben Abend zwei im
Krankenhaus .

Die Insassen des aus der Schweiz kommenden
Omnibus waren meist Ferienreisende aus dem
Kölner Gebiet , sowie einige Engländer , Hollän¬
der und Belgier . Die rechte Seite des Omnibus
wurde bei dem Zusammenprall ganz aufge¬
schlitzt, die Lokomotive des Personenzugs aus
den Gleisen geworfen . Von den Reisenden des
(Zuges wurde niemand verletzt . Der 40jährige
Fahrer gab an, das Blinksignal am Bahnüber¬
gang habe nicht rotes , sondern weißes Licht ge¬
zeigt und damit die Überfahrt freigegeben . Wie
die Eisenbahndirektion Karlsruhe später be¬
kannt gab, war die Warnlichtanlage jedoch in
Ordnung. Der Fahrer wurde in Haft genommen.

Erhöhung des DM -Freibetrags
Lörrach. Der DM -Freibetrag im kleinen

Grenzverkehr zwischen Deutschland und
der Schweiz wurde ab 20 . Juni von 5 auf 10 DM
heraufgesetzt . Die Bestimmung gilt für die
Grenzbewohner beiderseits der Grenze. Im
großen Reiseverkehr wurden ebenfalls
Erleichterungen gewährt . Devisen-Ausländer
können jetzt bei der Einreise nach Deutschland
100 DM einführen , während bisher nur 40 DM
erlaubt waren . Bei der Ausreise können die
Devisen - Ausländer die eingebrachten Devisen
und deutsche Währung bis zum Betrag von
40 DM ausführen . Devisen-Inländer können im
großen Reiseverkehr bei der Ausreise wie bis¬
her bis 40 DM mit sich führen , die allerdings
bei der Rückreise wieder vorgelegt werden
müssen.

Zwei Zentner Kaffee unter den Kotflügeln
Lörrach . Die Einschränkung der Liebesgaben¬

sendungen und der zollfreien Kleinwaren -Ein -
fuhr aus der Schweiz haben der Schmuggeltätig¬
keit an der deutsch-schweizerischen Grenze einen
nachhaltigen Auftrieb verschafft . In den letzten
Tagen wurden allein an der Grenzübergangs¬
stelle bei Basel vier Schweizer Staatsange¬
hörige festgenommen, als sie versuchten, in Ge¬
heimfächern ihrer Kraftwagen beträchtliche
Mengen Bohnenkaffee nach Deutschland zu
bringen . Bei einem der Fahrzeuge , einer ame¬
rikanischen Luxuslimousine , waren rund zwei
Zentner der begehrten Waren in Verstecken
unter den Kotflügeln untergebracht . Ein Zollbe¬
amter kam der Schmuggelei auf die Spur , als
er fast unabsichtlich auf den stark geschwun¬
genen Kotflügel klopfte und dabei einen unge¬
wöhnlich dumpfen Ton vernahm .Die Gerichtsbehörden wollen im Kampf gegenden überhandnehmenden Schmuggel jetzt als
Abschreckungsmittel eine öffentliche „Anpran¬

gerung “ einführen . Als erster soll ein kürz¬
lich vom Schöffengericht Lörrach verurteilter ,
mehrfach vorbestrafter Schmuggler „an den
Pranger gestellt “

, d . h . durch eine auffallende
Zeitungsanzeige mit vollem Namen herausge¬
stellt werden .

Mord bei Rastatt
Rastatt . An der Kreuzung zweier Bundesstra¬

ßen am Rand von Rastatt wurde ln der Nacht
zum Mittwoch die Leiche eines noch unbekannten
Mannes gefunden . Der Tote, dessen Kopf mit
einem Frottiertuch umwickelt war , lag quer zur
Fahrbahn auf der Straße . Um die Hüfte hatte er
ein Herrenhemd gebunden , das vermutlich dazu
gedient hatte , die Leiche an die Fundstelle zu
schleppen. Der Stand der Ermittlungen läßt noch
keinen Schluß darüber zu , ob es sich um einen
Raubmord oder eventuell um einen politischen
Mord handelt .

Bundesstraße Hechingen —Tübingen gesperrt
Tübingen . Die Bundesstraße 27 von Tübingen

nach Hechingen ist wegen des Tübinger Rund¬
streckenrennens am Freitag und Samstag von
6— 19 Uhr und am Sonntag von 5—18 Uhr zwi¬
schen Tübingen und Dußlingen für den Fernver¬
kehr gesperrt . Die Umleitung erfolgt über Reut¬
lingen , Gomaringen , Mössingen.

Sonderzüge zum Rundstreckenrennen
Tübingen . Zum Rundstreckenrennen am Sonn¬

tag fährt die Bahn Sonderzüge aus Richtung
Ebingen , Herrenberg , Metzingen und Horb nach
Dußlingen mit 50 Prozent Fahrpreisermäßi¬
gung. In einem Umkreis von 45 km um Dußlin¬
gen wird allgemein Fahrpreisermäßigung von
33% Prozent gewährt .

285 000 Gebäude in Südwürttemberg
Tübingen . Das Statistische Landesamt Tübin¬

gen hat in der Zeitschrift für Statistik und Lan¬
deskunde „Württemberg-Hohenzollern in Zah¬
len“ erste Ergebnisse der Gebäude- und Woh¬
nungszählung 1950 veröffentlicht . Danach gibt es
in Württemberg -Hohenzollern 285 000 Gebäude,
darunter 193 000 normale Wohngebäude, 1300
Notwohngebäude und 91 000 Nicht-Wohngebäude.

Jubiläumswoche in Oberndorf a . N.
Oberndorf a. N . Das Heimat- und Jubiläums¬

fest (700 Jahre Stadt ) von Oberndorf a . N . findet

Zuchthaus für polnische Einbrecherbande
Vier Jahre für den Bandenführer / Unglaubliche Frechheit vor Gericht

AL . Tübingen . Zu Anfang dieses Jahres fan¬
den in einer Reihe von südwürttembergischen
Städten schwere Einbrüche statt , wobei den
Tätern große Mengen Zigaretten — jeweils um
die 40 000 — in die Hände fielen. Die Serie riß
erst ab, als am 14 Februar vier Männer pol¬
nischer Nationalität beim Auskundschaften neuer
Einbruchsmöglichkeiten in Sigmaringen erwischt
und festgenommen werden konnten . Die Hauptver¬
handlung , die am vergangenen Dienstag vor der
Großen Strafkammer des Landgerichts Tübin¬
gen stattfand , ergab , daß die Bande jeweils mit
einem Pkw von München aus ihre Raubzüge
unternommen und ihre Beute auch wieder dort¬
hin gebracht hatte .

Dem Haupttäter Wazlaw Jozwiak konnten drei
schwere Einbruchsdiebstähle in Pfullingen ,
Urach und Rottenburg nachgewiesen
werden ; bei den beiden ersten sollen zwei „Un¬
bekannte “ dabeigewesen sein, während die drei
Mitangeklagten nur in Rottenburg und bei der
Vorbereitung in Sigmaringen mitgemacht haben
wollen . Weitere Fälle , so auch in Ravens¬
burg , konnten nicht aufgeklärt und den An¬
geklagten nicht nachgewiesen werden . Die Bande
war mit einer kompletten Einbrecherausrüstung
ausgestattet und ging bei ihren „Unternehmun¬
gen“ mit Stemmeisen vor , verschiedentlich wur¬
den der Einfachheit halber auch kurzerhand
Schaufensterscheiben demoliert , wobei dann der
auf Hochtouren laufende Motor des Pkw die
Geräuschkulisse abgab.

Der Bandenführer zeigte ein unverschämtes
Auftreten ; er bestritt die Zuständigkeit des
deutschen Gerichts, auch verlangte er die Ein¬
legung einer Mittagspause . Zwei Mitangeklagte ,
die erheblich vorbestraft sind , machten eben¬
falls einen frechen Eindruck, nur der vierte bis¬
her nicht bestrafte Angeklagte wirkte harmloser .
Er kam denn auch mit 10 Monaten 15 Tagen
Gefängnis davon , während der Hauptschuldige
zu 4 Jahren Zuchthaus und die beiden anderen
je zu einem Jahr 6 Monaten Zuchthaus verur¬
teilt wurden . Der Staatsanwalt hatte insgesamt
rund 15 Jahre Zuchthaus beantragt .

vom 14. bis 22. Juli statt . Bundesminister Wil¬
de r m u t h wird am 14. Juli die Ausstellung
„Schaffendes Oberndorf “ eröffnen . Am 15. Juli
wird Staatspräsident Dr . Müller das Heimat-
und Jubiläumsfest mit einer Ansprache eröffnen .
Am Nachmittag des 15 . Juli wird sich ein Fest¬
zug durch die Straßen bewegen . In der Kloster¬
kirche wird mehrmals das Festspiel „Stadt in
Not“ von Dr. Herbert Vetter aufgeführt . Land¬
wirtschaftsminister Dr . Weiß , Oberlandforst¬
meister Maier und Prof . Schwenkei wer¬
den während der Festwoche zu aktuellen Zeit¬
problemen Stellung nehmen .

Preise für Eber
Riedlingen . Auf der Absatzveranstaltung für

Eber des Landesverbands der Schweinezüchter
am 13. Juni erzielten die Eber des deutschen ver¬
edelten Landschweins bei einem Spitzenpreis von
740 DM einen Durchschnittspreis von 423 DM , dl«

. Eber der schwäbisch-hällischen Rasse bei einem
Spitzenpreis von 490 DM einen Durchschnitts¬
preis von 402 DM . Nächste Sonderkörungen und
Absatzveranstaltungen für Eber und tragende
Jungsauen am 4. Juli in Rottweil und am
13. Juli in W a 1 d s e e .

Felsstürze in der Schweiz
Basel. Anhaltende Regengüsse haben in ver¬

schiedenen Schweizer Gebirgstälern folgen¬
schwere Felsstürze verursacht . Bei Chur zer¬
trümmerten große Gesteinsblöcke, die sich ober¬
halb der Straße lösten , einen Lastwagen und be¬
schädigten zwei Häuser . An einem andern Ort
wurde das Dach und der Oberstock eines Mehr¬
familienhauses zerschlagen , wobei ein 25jähriger
Mann getötet und eine Frau lebensgefährlich
verletzt wurde .

Bei der Hagelabwehr durch Raketen kam e«
in einer Gemeinde bei L u z e r n zu einem schwe¬
ren Unfall . Eine der Raketen stieg nicht senk¬
recht in die Höhe, sondern flog in einen Bauern¬
hof , wo sie ein 18jähriges Mädchen tötete .

Wie wird das Wetter ?
Aussichten bis Samstagabend : Wieder etwas

unbeständiger , bei zeitweise stärkerer Bewöl¬
kung . Durchzug einzelner gewittriger Störungen.
Zunächst noch sehr warm und schwül mit Ta¬
gestemperaturen über 25 Grad.

Kurze Umschau im Lande
Eine Zentner schwere Grabfigur aus Bronze

wurde nachts auf dem Friedhof in Stuttgart -
Vaihingen gestohlen.

In der Stuttgarter „Thälmannstraße “ wurden
nachts die Straßenschilder entfernt .

Die Küfer und Kübler von Württemberg -Hohen¬
zollern und Württemberg -Baden halten vom 80.
Juni bis 2. Juli ihren Verbandstag in Reutlingen
ab . Gleichzeitig wird eine Fachausstellung gezeigt.

Die Meisterschule Reutlingen nimmt jetzt schon
Anmeldungen zu den ab September laufenden
Kursen für Bäcker, Schuhmacher, Damenschnei¬
derinnen und die ab Oktober laufenden Kurse
für Maurer , Zimmerer , Maler entgegen.

Üreieckskun mit tückischen kurven
Die neue Piste des 3 . Tübinger Rundstrecken- Rennens erhöht den sportlichen Reiz

Der neue Dreieckskurs des Tübinger Rundstrek -
kenrennens am Sonntag hat den sportlichen Reiz
der großen motorsportlichen Veranstaltung des Jah¬
res im südwestdeutschen Raum beträchtlich er¬
höht . Während der Kurs in den letzten beiden Jah¬
ren innerhalb Tübingens außer drei Spitzkehren

punkte zu sehen sein . Die schnellste Gerade weist
die strecke zwischen Tübinger und Dußlinger
Kehre auf . Die Veranstalter hoffen , daß der neue
Tübinger Rundstreckenkurs nach seiner Bewäh¬
rungsprobe am Sonntag im nächsten Jahr mit Mei¬
sterschaftsläufen bedacht wird .

35 000 DM Schaden entstand beim Brand eine»
landwirtschaftlichen Anwesens in Hottenloch,
Kreis Ravensburg . Mit dem gesamten Inventar
verbrannten drei Stück Großvieh , vier beladen«
Heuwagen und 20 Wagenladungen bereits ein¬
gebrachten Heus.

Ihr Bett in Flammen gesetzt hat eine 21jähri-
ge Berlinerin , die in einem Mannheimer Hotel
übernachtete . Sie hatte sich mit einer brennen¬
den Zigarette schlafen gelegt.

Der neue Mittelwellensender in Heidelberg
wird im August fertig werden . Dieser Sender
wird das zweite Programm des Süddeutschen
Rundfunks ausstrahlen , das bisher nur auf
Ultra -Kurzwelle zu hören ist .

Von einem FD -Zug überfahren wurde bei
Freiburg ein Traktor mit Anhänger , der dl«
Bahnschranken durchbrochen hatte . Der Fahr«
wurde tödlich verletzt .

Abendmahlkelche , Taufwasserkannen und an¬
dere Kirchengeräte wurden aus evangelischen
Kirchen in den südbadischen Kreisen Lörrach
und Müllheim gestohlen . Der reine Metallwert
der zum Teil aus Gold gefertigten Geräte beträgt
mehrere tausend Mark.

Am Nordwürttemberg
Bürkle wieder in Haft

th . Stuttgart . Willy Bürkle ist am Mittwoch
erneut verhaftet worden . Der Haftbefehl erging
vom Konkursgericht , nachdem der Konkursveŝ
Walter einen entsprechenden Antrag gestellt hat¬
te . Der Verhaftung ging ein längeres Verhör
Bürkles in Anwesenheit seines Verteidigers vor¬
aus. Das Gericht begründet seine Maßnahme da¬
mit , daß in Anbetracht der Höhe der vorgeschos¬
senen Beträge (8 Millionen DM) und der weit¬
verzweigten Geschäftsverhältnisse Bürkles die
Anordnung der Haft notwendig geworden sei.
Es bestehe die Gefahr , daß Bürkle noch über Be¬
züge des Kredits verfüge , und zwar ohne Wis¬
sen des Konkursverwalters . Es müsse auch da¬
mit gerechnet werden , daß Bürkle die Freiheit
dazu benütze , die Konkursmasse zu verringern .

Der Verteidiger Bürkles , Rechtsanwalt Zahn ,
hat sofort gegen den Haftbefehl Einspruch erho¬
ben . Während des Konkursverfahrens hätten
Bürkle keine strafbaren Handlungen nachgewie¬
sen werden können . Nicht einmal im Strafver¬
fahren -hätte sich die Notwendigkeit eines Haft¬
befehls ergeben, obgleich die Staatsanwaltschaft
»eit Monaten die Tatbestände untersuche .

Schlachtviehmarkt Stuttgart
Donnerstag , 21. Juni

Auftrieb : 96 Rinder , 17 Kälber , 18
Schweine, 5 Schafe. Marktverlauf : Rinder
langsam . Bei leicht nachgebenden Preisen kleiner
Überstand .

Die Lage der neuen Rennstrecke
mit Zufahrtsstraßen von Tübingen , Reutlingen
und Hechingen

lediglich mitteilange Gerade aufwles , die keine
hohen Anforderungen an das fahrerische Können
stellten , verfügt die neue Piste zwischen Tübingen
und Dußlingen über eine ganze Reihe schwerer Kur¬
ven , die vor allem deshalb gefährlich sind , weil sie
in relativ hoher Fahrt durchfahren werden können .
Wer auf diesem Kurs siegreich bleiben will , muß
Strecke und Maschine vollendet beherrschen . Vor
allem an der Dußlinger Kehre , an der Kurve vor
der Brücke am Sägewerk und an der Pulvermühle
werden während des Rennens sportliche Höhe-

Kurz berichtet
78 Mitgliedstaaten des Internationalen Olympi¬

schen Komitees , darunter auch die Bundesrepublik ,sind zu den Olympischen Winterspie¬
len 1952 ln Oslo eingeladen worden .

Bel seinem ersten Auslandsstart ln Hel¬
singborg in Schweden konnte der mehrfache deut¬
sche Meister Sepp Hipp , Balingen , im Diskuswer¬
fen mit der hervorragenden Leistung von 48,60 Me¬
ter seinen ersten Sieg auf außerdeutschem Boden
erringen

Der Bodensee stieg um 11 cm nach einem mehr¬
stündigen Dauerregen am Dienstag.

3tt<$ öaa wütbe beeiltet
Beim, Landespolizeiposten Oberjettingen ,

Kr . Böblingen, meldete sich ein 15jähriger Flasch¬
nerlehrling mit der Behauptung , er sei eben auf
der Straße von zwei unbekannten Männern über¬
fallen , geschlagen und beraubt worden . Zur Be¬
kräftigung zeigte er ein paar Hautabschürfungen
vor . Es stellte sich aber bald heraus , daß der
Junge den Oberfall erfunden hatte . Als man ihn
fragte , weshalb er sich diese Sache ausgedacht
habe , sagte er, seine Freunde hätten gemeint , er
sei „kein rechter Kerl", und nun habe er das Ge¬
genteil beweisen wollen.

*

Auf einem Volksfest in Mannheim be¬
kamen zwei Männer miteinander Krach. Schließ¬
lich nahm der eine einen Bierkrug und schlug
ihn seinem Gegenüber derart heftig auf den
Kopf , daß das Steingut in Scherben ging. Mit
einem schwer verletzten Auge und mit gerisse¬
ner Oberlippe mußte der Geschlagene in* Kran¬
kenhaus gebracht werden .

*

Von einem Rehbocfc aufgespießt und erheblich
verletzt wurde ein Jäger in Rheinland -
Pfalz . Ais das angeschossene Tier von dem
Hund des Schützen gestellt wurde , ging es sofort
den Jäger an und bohrte ihm die Spieße seines
Gehörns in den Leib. Der Jäger tötete trotz sei¬
ner Verletzung das Tier mit dem Messer. Als er
mit seiner Beute das erste Haus seines Dorfes
erreicht, hatte , brach er zusammen



VREITAG , 2 2. JUNI 1951 WIRTSCHAFT NUMMER 95

Engpässe beeinflussen Arbeitsmarkt
Entlastung des Arbeitsmarktes im Mai jahreszeitlich bedingt / Auswirkungen der Stagnation

und -Verarbeiter ( + rund 2100 Arbeitslose) be¬
troffen wurden . Die Landesarbeitsämter berich¬
ten ziemlich übereinstimmend , daß die einer
weiteren Entlastung des Arbeitsmarktes entge¬
genstehenden Faktoren (Kohle- und Rohstoffeng¬
pässe, Geld- und Kapitalmangel ) neuerdings in¬
folge der Zurückhaltung der Verbraucherschaft
auch Absatzrückgänge im Konsumgütersektor ,
z . B . auch in der Fahrradherstellung , sich im
Mai eher verstärkt als vermindert haben.

Die Gesamtzahl der Arbeitslosen , die sich
Ende Mai 1951 auf rund 1 386 900 belief, setzte
sich aus rund 932 100 Männern (Ende April rund
994 300) und rund 454 800 Frauen (Ende April
rund 451 900) zusammen.

Der Gesamtzugang an neuen Arbeitslosen be¬
lief sich im Mai bei den Arbeitsämtern im Bun¬
desgebiet auf rund 271 000 (im April rund
305 800) , wovon rund 174 300 auf Männer (im
April rund 191 600) und rund 96 700 auf Frauen
(im April rund 114 200) entfielen.

Wirtschajlssyieyel Steigende europäische Stahlproduktion
GENF. Die Stahlproduktion fast aller west¬

europäischen Länder , die Stahl erzeugen , ist im
ersten Jahresdrittel 1951 angesliegen , teilte die
UN-Wirtschaftskommission für Europa (ECE)
mit . Allein die sechs Länder der Montanunion
erhöhten ihren Ausstoß von Januar bis April
gegenüber der gleichen Zeit im Vorjahre um
mehr als 2,25 Millionen t . In neun europäischen
Ländern beträgt die Jahresrate der Stahlproduk¬
tion 54 bis 55 Millionen t gegenüber 49 Millio¬
nen im vergangenen Jahr . Lediglich in Groß¬
britannien ging die Stahlerzeugung zurück.

Westdeutschland steht , nach Großbritannien ,
mit 4,1 Millionen t an zweiter Stelle vor Frank¬
reich, das in den ersten vier Monaten 1951 3,2
Millionen t produzierte . Die Ausfuhr des deut¬
schen Stahl- und Eisenbaues erreichte 1950 5,2
Prozent der Gesamtfertigung dieses Industrie¬
zweiges.

KOPENHAGEN. — Tagung der ECA -Länder .
Zurzeit findet in Kopenhagen ein Treffen der
ECA-Länder statt . Im Mittelpunkt steht die
Erhöhung der europäischen Produktion im Hin¬
blick auf die westliche Aufrüstung . Am ersten
Tage wurde ein Programm erörtert , mit dem die
USA Westeuropa auch nach dem Abschluß der
Marshallplanhilfe helfen will , die europäische
Produktivität zu steigern .

höhere Preise zu fordern als bei der vorherigen
Verkaufswoche. Trotz fallender internationaler
Wollpreise (australische Wolle ging bis gestern
in Sydney weiter im Preis zurück und in den
USA halten ebenfalls noch die fallenden Tenden¬
zen an. D . Red.) sei mit nennenswerten Preis¬
senkungen in absehbarer Zeit nicht zu rechnen.

TÜBINGEN. — 8,6 Millionen DM Steuern im
Mai . Nach einer Mitteilung des Finanzministe¬
riums von Württemberg-Hohenzollern gingen im
Mai 1951 für das Land 8,6 Millionen Steuern
ein. Davon betragen : Lohnsteuer 3,69 Millionen
und Einkommensteuer 1,63 Millionen DM . Für
den Bund wurde für den gleichen Monat ein
Aufkommen von 13,6 Millionen DM festgestellt .
Allein die Umsatzsteuer erbrachte einen Betrag
von 9,9 Millionen DM.

TÜBINGEN. — Weiterer Rückgang der Ar¬
beitslosen . In der ersten Junihälfte ist in Süd-
würltemberg die Zahl der Arbeitslosen erneut
um rund 500 auf 6921 zurückgegangen. Damit
ist der günstigste Stand des Vorjahres (Okto¬
ber mit 6896 Arbeitslosen) nahezu erreicht . Diese
erfreuliche Tendenz ist um so bemerkenswerter ,weil verschiedene Zweige der Verbrauchsgüter¬
industrie weiterhin ungünstige Absatzentwick¬
lungen zu verzeichnen hatten .

Doch Lohn- und Preisstop ?
w-t. BONN . Zum erstenmal wird in offiziellen

Kreisen der Regierung ein Lohn- und Preisstop
erörtert . Die wiederholten Vorstellungen der
Gewerkschaften und des Einzelhandels (vgl. un¬
sere Mittwochausgabe) haben zu erneuten Über¬
legungen angeregt . Schon sieht man die gefürch¬
tete Lohn-Preis -Spirale in Gang kommen. In
dieser Situation neigt die Regierung zu Ent¬
schlüssen, die ihr noch vor wenigen Wochen sehr
fern gelegen hätten . Allerdings will man nach
wie vor an den Grundsätzen einer freien Wirt¬
schaft festhalten . Solange es irgend möglich ist,soll der Staat nicht mit einem umfangreichen
Kontrollsystem in den Wirtschaftsablauf eingrei -
fen . Daher wird der Versuch gemacht, auf Grund
freiwilliger Vereinbarungen , deren Einhaltung
eine Sache der Selbstkontrolle der Wirtschaft
wäre , zu Lohn- und Preisregulierungen zu ge¬
langen.

Im Mittelpunkt der Überlegungen steht ein
Vorschlag des Präsidenten der Hauptgemeinschaft
des Deutschen Einzelhandels, Hans Schmitz ,der als CDU-Abgeordneter zugleich dem Bun¬
destag angehört . Nach dem Vorschlag soll zu¬
nächst für sechs Monate ein Lohnstop festge¬
setzt werden , sobald die noch schwebenden
Lohnverhandlungen abgeschlossen sind. Die Ge¬
werkschaften sollen sich zur Einhaltung dieses
Lohnstops verpflichten. Auf der anderen Seite
soll auch eine Anzahl wichtiger Preise stabili¬
siert werden . Die Regierung soll die Versiche¬
rung abgeben, daß die Preise der Grundnah¬
rungsmittel und die Tarife während des gleichen
Zeitraums nicht erhöht werden . Außerdem soll
die Wirtschaft selbst eine Art von neuem
„Jedermann -Programm “ aufstellen . Billige Haus¬
halts- und Textilwaren sollen in diesem Pro¬
gramm in guter Qualität bei sehr geringen
Handelsspannen auf den Markt gebracht werden.

Bei den ersten Besprechungen im Lohn- und
Tarif -Ausschuß, der auf Verlangen Dr. Aden¬
auers eingesetzt worden ist , hat der Vorschlag
eine verhältnismäßig günstige Aufnahme ge¬funden , und auch der Kanzler zeigte sich dem
Vernehmen nach sehr interessiert . Von Gewerk¬
schaftsseite liegt eine erste ablehnende Stimm«
vor, jedoch hofft man in unterrichteten Krei¬
sen, daß sie nicht das letzte Wort der Gewerk¬
schaften bedeutet . Ob der Vorschlag verwirk¬
licht wird , hängt völlig von der Bereitschaft
der Unternehmer und der Gewerkschaften zur
Mitarbeit ab.

Kabinett billigt Investitionshilfe
Keine Befreiung der kriegs- und nachkriegsgesdiädigtenUnternehmungen?

w . HAMBURG . Die Entlastung des Arbeits¬
marktes im Bundesgebiet ist nach dem neue¬
sten Bericht des Bundesarbeitsministeriums im
Mai ganz überwiegend jahreszeitlich bedingt
gewesen. Zum Teil ging dies auf den anhaltend
größeren Kräftebedarf der Landwirtschaft , der
Baustoffindustrie sowie im Baugewerbe zurück.
Dazu kam die Belebung im Verkehrswesen , wo¬
bei die im Zusammenhang mit dem Fremden¬
verkehr und dem Beginn der Bädersaison um
dieseJahreszeit üblichen umfangreicheren Kräfte¬
einstellungen eine besondere Rolle gespielt ha¬
ben . Zwar ist im Mai der im Vormonat zu ver¬
zeichnende Rekordanteil (86,9 v . H .) der „Au¬
ßenberufe “ (Landwirtschaftliche Berufe , Stein¬
gewinner und -verarbeiter , Bauberufe ) an der
Abnahme der Arbeitslosenzahl doch wieder be¬
trächtlich zurückgegangen, er war aber mit 68,5
v . H . immer noch beachtlich. Schließt man die
diesmal ebenfalls vorwiegend jahreszeitlich
bedingte Abnahme bei den Verkehrsberufen
(— rund 5900 Arbeitslose) mit ein , so ergibt sich ,
daß auch im Mai immerhin rund 78,5 v . H . ,
also mehr als drei Viertel der Gesamtabnahme
der Arbeitslosigkeit jahreszeitlich bedingt wa¬
ren . Der Rückgang des Anteils der Außenbe¬
rufe ist im übrigen vor allem darauf zurück¬
zuführen , daß die Bautätigkeit gebietsweise ver¬
schiedentlich an Intensität verlor , die erwartete
weitere Belebung im sozialen Wohnungsbau
vielfach noch immer verzögert war und der

Der neue Umsatzsteuertarif
w - t. Das vom Bundestag kürzlich endgültig

verabschiedete Umsatzsteuer - Änderungsgesetz
wird in nächster Zeit verkündet werden . Ab
1. Juli gilt demnach folgender neuer Tarif :
Allgemeiner Satz (§ 7 Abs . 1) , erhöht von 3 auf

4 Prozent ;
Milch , Nahrungsfette , Zucker, Grieß , Teigwaren

(§ 7 Abs . 2) , neu 3 Prozent ;
Landwirtsch . Produkte , Getreide , Mehl, Backwa¬

ren (§ 7 Abs . 2) , bleibt U/2 Prozent ;
Großhandel (§ 7 Abs . 3) , erhöht von 3/i auf 1 Pro¬

zent ;
Warenhaussteuer (§ 7 Abs . 4), entfällt ;
Ausgleichsteuer allgemein (§ 7 bisher Abs . 5

jetzt Abs . 4) erhöht von 3 auf 4 Prozent ;
bei Einfuhr von Frischmilch, Nahrungsfetten ,

Zucker, Grieß, Teigwaren , neu 3 Prozent ;
bei Einfuhr von Getreide , Mehl und Backwaren

wie bisher IV2 Prozent ;
bei Einfuhr sonstiger Nahrungs- und Genußmit¬

tel sowie Halb- und Fertigfabrikaten , neu
6 Prozent .

Landesprodubtenb ' rse Stuttgart
vom 19. Juni

Die ungünstige Lage auf dem Brot - und Futtergetreide¬
markt halt an . Die Verhältnisse haben sich gegenüber der
Vorwoche nicht verändert .

Mehl : Bei reichlichem Angebot ist das Geschäft sai¬
sonbedingt ruhig . Die Angebote seitens der Mühlen sind
reichlich , aber nicht drängend . Verschiedene schwimmende
und anrollende Partien Auslandsmehl suchen Abnehmer .
Die Notierungen sind gegenüber der Vorwoche unver¬
ändert .

Mühlennachprodukte haben infolge des geringen An¬
falls nach wie vor guten Absatz .

Heu . und Stroh sind ohne Geschäft .
Heute trafen die ersten Waggons Pfälzer Frühkartof¬

feln ein . Die Qualität befriedigt iedoch noch nicht , da
sehr losschalig . Die Preise lagen bei 44 bis 45 DM je
100 kg einschließlich Sack, Großhandelsabgabepreis wag¬
gonfrei Stuttgart .

private Baumarkt mehr und mehr ins Stocken
geriet .

Die seit geraumer Zeit auf den übrigen be¬
ruflichen Teilarbeitsmärkten , insbesondere der
überwiegend konjunkturell beeinflußten Be¬
rufsgruppen zu beobachtende Stagnation trat
im Mai noch deutlicher hervor . Sie beschränkte
sich im Mai auch nicht mehr auf die Zurückhal¬
tung der Betriebe in bezug auf zusätzliche
Kräfteeinstellungen und einen weiteren be¬
trächtlichen Anstieg der Zahl der Kurzarbeiter
und der kurz arbeitenden Betriebe , sondern kam
erstmals auch in umfangreicheren Entlassungen
zum Ausdruck, wovon bezeichnenderweise vor
allem die Textilhersteller und -verarbeiter ( +
rund 7500 Arbeitslose) und die Lederhersteller

LONDON . — Europas Zeitungspapierversor¬
gung von USA - Verbrauch abhängig. Wenn die
USA ihren gegenwärtigen Verbrauch an Zei¬
tungspapier um nur 5 Prozent einschränken ,
kann das europäische Versorgungsproblem auf
diesem Sektor gelöst werden , erklärte der Ge¬
neraldirektor der „ Britisch-Newsprint Supply
Company“ . Von der Weltproduktion des ver¬
gangenen Jahres in Höhe vop 9 739 0001 hat Nord¬
amerika allein 5 385 000 t (gleich 60 Prozent ) ver¬
braucht .

FREIBURG. — Ausbau der Zellulosefabrika-
tion. Die Papierfabrik Neustadt im Schwarz¬
wald beabsichtigt, ihre zum Teil stilliegende
Anlage für die Zellulöseherstellung mit einem
Kostenaufwand von einigen Millionen DM in
nächster Zeit zu erweitern und zu modernisie¬
ren

DÜSSELDORF. — Preise für Wolierzeugnisse
ziehen an . Am Vorabend der -Eröffnung der 4.
Verkaufs- und Modewoche der Damenoberbeklei¬
dungsindustrie in Düsseldorf wurde bekanntge¬
geben. daß sich die Bekleidungsindustrie ge¬
zwungen sehe , für Wolierzeugnisse wesentlich

BONN . Der Gesetzentwurf für die freiwillige
Investitionshilfe der deutschen gewerblichen
Wirtschaft für die Grundstoffindustrien ist vom
Bundeskabinett in seinen Grundzügen gebilligt
worden . Nach einer redaktionellen Überarbei¬
tung ist mit einer Verabschiedung des Gesetzes
durch das Kabinett zu rechnen. Anschließend hat
das Gesetz den parlamentarischen Instanzenweg
zu durchlaufen .

In der Frage des einzuschaltenden Bankinsti¬
tutes hat das Kabinett , wie von gutunterrichteter
Seite verlautet , eine Kompromißlösung ausge¬
arbeitet , die sowohl die Industriekreditbank
(Düsseldorf) als auch die Kreditanstalt für Wie¬
deraufbau in Frankfurt — gleichzeitig federfüh¬
rende Bank — berücksichtigt. Der Aufbringungs¬
satz von 5 Prozent der Bemessungsgrundlage soll
bestehen bleiben . Bei der Bemessung, Begutach¬
tung und Bearbeitung sowie bei Revisionsver¬

fahren wird nach dem Kabinettsbeschluß das zu¬
ständige Finanzamt und nicht die zuständige In¬
dustrie - und Handelskammer eingeschaltet . Der
Paragraph über die Befreiung von der Investi¬
tionsumlage für kriegs- und nachkriegsgeschä-
digte Unternehmen wurde vom Kabinett gestri¬
chen. Grundsätzlich sollen alle gewerblichen Un¬
ternehmen an der Umlage beteiligt sein , aller¬
dings können diejenigen , die Kredite erhalten ,
diese mit den Abgaben verrechnen .

Wie weiter bekannt wird , ist die Bundesregie¬
rung bestrebt , das Gesetz im Einvernehmen mit
dem Gemeinschaftsausschuß der gewerblichen
Wirtschaft so rasch wie möglich in erster Le¬
sung noch vor dem Beginn der Sommerferien
des Bundestages durch die gesetzgebenden Kör¬
perschaften beraten zu lassen . Dem Bundesrat
wird der Entwurf noch in dieser Woche zuge¬
leitet .

danrä _ _ _ — _ Romigal !
Schmerzhaftes Rheuma , Ischias , Neuralgien, quälende Kreuzschmerzen

fomte hatlnfidüoe ITlushel- unD GcIenKfchmecscnroetDen fett dielen Jahren Durch Das hadunertige Spejialmittel Romigal
mit hernorraflenDem Erfolg bekämpft . 1200 fditiftl. flt3tcanethennungen u . a. oon Sachäräten , ptofelfoten , Rlinihätäten .

atnfäuteläfenb , unfchüDtidi I Romigal mirhtrafch . 20 Tabletten M1 .20 , Grobpackung M 3 .10 in allen Apotheken
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Allen Freunden von

Hans Heinrich Ehrler
die mir bei seinem Heimgang so viel Liebe bezeugt haben,
danke ich von Herzen I

Frau Mel Ehrler

ifi . . Wieder gesunde Fiilje !
1

Frau E . Steinbach , Hennef , schreibt : „Meine Füße
brannten so sehr , daß ich nicht mehr stehen
konnte . Dagegen wurde mir Klosterfrau Aktiv -
Puder empfohlen . Schon nach einigen Tagen war
das Brennen und selbst der Frost aus den Füßen
weg !“ Ob kranke oder gesunde Füße : Jeder sollte
— vor allem in der warmen Jahreszeit — täglich
Klosterfrau Aktiv -Puder benutzen . Verblüffend
saugfähig und geruchbindend verhütet er zuver¬
lässig die lästigen Folgen des Schwitzens , hilft
zugleich Strümpfe und Schuhe schonen !

Aktiv -Puder Ist ab 75 Pfg . erhältlich Denken Sie auch an Klosterfrau -
Melissengeist gegen Beschwerden von Kopf , Herz , Magen , Nervenl

Stellenangebote

Nachweisbar guter und sicherer Verdienst !
Bedeutender Hersteller -Betrieb sucht für einen leicht verkäuf¬
lichen , um 30 % verbilligten Konsum -Artikel des täglichen Bedarfs
an allen Orten des hiesigen Bezirks geeignete und tüchtige

Verkaufskräfte
Männer und Frauen mit möglichst großem Bekanntenkreis wollen
sich unter 82 53 an Ann .-Exp . Klaiber , Stuttgart , Planie 9, wenden .

Automarkt
150 Ps Büssing

Schenk-Aufbau , mit Spriegel und
Plane , in gutem Zustand , 1. Auf¬
trag zu verkaufen . Autohaus
Emst Stutz , Neuenstein , Tel . 212

Kaut- oder Verkaufswünsdie?
Schnell und sicher erhalten Sie
Angebote , wenn Sie In Ihrer
Heimatzeitung inserieren .

Sfoewer-Greif
1,5 1, luftgekühlt , Kabriol . ,
Baujahr 41, in tadellosem
Zustand , mit generalüberh .
Ersatzmotor , Ersatzgetriebe ,
Differential u . Steckachsen
günstig zu verkaufen .

Laichingen , Feldstetterstraße 51,
Telefon 151

Hmh

schmeckt das gut !

Hast Du ein neues
Brot entdeckt ?

Ach wo,
kein neues Brot - das macht
der feinere Aufstrich!

Die Sanella -Frische

gibt den feineren Geschmack !

Probieren Sie es selbst einmal , wie sehr
Ihr tägliches Brot durch die feine , frische
Sanelia an Geschmack gewinnt ! Sie wissen
doch : Die Frische macht ’s , und wirklich
frisch sind immer nur begehrte Lebens*
mittel , denn sie werden schneller abgesetzt .

Sanelia - Deutschlands meistgekaufte
Margarine — schmeckt so frisch und appe¬
titlich wie morgens Ihre frischen Brötchen

So 37 f

Die feine Sanelia gibt es nie¬
mals lose , sondern nur in der
hygienischen Würfelpackunq.

SANELIA



ln der größten „ Werkstatt für Staudämme “ der Welt
Hier bekämpft man den Hunger Indiens mit Modellen — Das „Mekka “ der Ingenieure und Techniker

Indien ist das große Zukurvfteland für die
Ingenieure aus aller Welt . Hier plant man
für die nächste Zukunft gewaltige Stau-
iämme , die Hunderttausende von Quadrat¬
kilometern Wüste und Dschungel längs der
breiten Ströme in fruchtbares Ackerland um-
«vandeln werden. Im Staate Bihar, jenseits
des Ganges , schreien heute mehr als eine
Million Menschen in den Dörfern und Städten
nach Brot. Der Ausnahmezustand wurde von
der Regierung verhängt , die täglich auf die
Weizenlieferungen aus Amerika, China und
Rußland wartet . Mittlerwedle graben die
Menschen in den kleinen Siedlungen die letz¬
ten Wurzeüknollen aus dem vertrockneten
Boden , machen Jagd auf Schlangen und
schlachten die noch übrig gebliebenen Katzen
und Hunde.

Die Verantwortlichen kämpfen einen ver¬
zweifelten Kampf gegen das Gespenst des
Hungers, das wieder einmal in Indien um¬
geht. Die indische Regierung hat in den letz¬
ten Jahren viele Wege eingeschlagen , um der
Hungersnöte Herr zu werden. Einer von
Ihnen führte auch in die größte „Wenkstätte
für Staudämme“ der Welt , in das mit allen
Mitteln moderner Forschung ausgerüstete In¬
stitut für Wasserkraftwerke und Staudamm-
Anlagen in Denver in Amerika. Aus allen
Teilen der Erde arbeiten hier die Techniker
an den zu verwirklichenden Projekten für

Die aktuelle Frage
Man tagt , daß „Platin" eigentlich

„Silber" heiße. Ist das wahr ? — .
Plata heißt spanisch Silber. Audi der

Rio de la Plata ist der Silberstrom.
Platina ist die Verkleinerungsform von
Plata , somit ist die wörtliche Bedeutung
von Platin „Silberchen" . Als nämlich im
Jahre 1736 Antonio de Ulloa im Gold¬
sande des Flusses Pinto in Peru das
Platin entdeckte, hielt man dieses zu¬
erst für eine Silberart und taufte es
dementsprechend „Silberchen".

dröhnen gigantische Versuchsmaschinen , die
mit einem Druck von 2000 t die Gesteins¬
proben, Sand und Kies zermahlen und zer¬
kleinern, die von den verschiedensten Bau¬
stellen aus allen Kontingenten eingesandt
wurden. Diese „Proben“ haben ein Gewicht
von durchschnittlich 15 bis 20 t und treffen
gleich in ganzen Güterwagen auf der Ver¬
suchsstation ein . In diesem Forschungsinsti¬
tut mutet jeder Gegenstand wie ein Riesen -
spielzieug an, denn man muß ja der Wirk¬
lichkeit so nahe wie kläglich kommen, um die
rechten Maße und Zahlenverhältnisse zu
finden.

Sind die eingelieferten Muster von den
Bergen des Himalayas, aus dem Lößboden
Chinas und aus den uralten Gebirgsfalten des
Libanon und Saudi-Arabiens einer eingehen¬
den Untersuchung unterzogen, werden sie mit
genauen Anweisungen an die Baustellen zu-
rückgeschickt , wo bereits Tausende von Ar¬
beitern aller Rassen und Farben die einst so
friedlichen und weltabgeschiedenenFlußtäler ,
Gebirgsseen und Dschungellandschaften mit
wimmelndem Leben erfüllen. Dann beginnen
die Berechnungen und Planungen der Tech¬
niker an Ort und Stelle. In wenigen Monaten
erheben sich bereits die ersten Mauern aus
dem mit Zement ausgefüllten Grunde — ein
neuer Staudamm wächst empor, der in Jah¬
ren die Landschaft gänzlich verwandeln wird
und von dessen Krone man dann auf die
schier endlosen Wasserflächen der künstlichen
Seen blickt.

Das Forschungsinstitut leistet neben der
praktischen Arbeit an den verschiedensten
Punkten der Welt der Wissenschaft wertvolle
Dienste. In zahlreichen Kursen werden Junge

Techniker und Ingenieure geschult und wei¬
tergebildet. Sie sind der zukünftige Stamm
für eine Elite, mit deren Können man einst
auch das letzte Hungergebiet auf der Welt
auszurotten hofft, wenn man sich das Was¬
ser, das in den weniger entwickelten Ländern
so ungeheuren Schaden anrichtet, zum Wohle
der Menschheit dienstbar gemacht haben
wird. Von den Studierenden in diesem
„Mekka“ der Technik , wie die Anstalt viel¬
fach genannt Wind , stellt zur Zeit wiederum
Indien den größten Anteil. Ist es doch das
höchste Ziel des jungen Staates , so schnell
wie möglich seine ungeheuren, zum großen
Teil noch ungenutzten Wasserkräfte in den
Dienst der Weiter- und Aufwärtsentwicklung
zu stellen. Millionen Hungernder warten,
nicht nur auf die Schiffe aus Ubersee, son¬
dern sie verfolgen mit gleicher Spannung
auch das Wachsen der Staudämme Indiens,
das für sie Brot und Nahrung bedeutet.

Von Denver aus gehen aber auch zahlreiche
Studienkommissionen in die technisch noch
unzureichend versorgten Länder, um den je¬
weiligen Regierungen am Aufbau und Aus¬
bau ihrer Wasserkräfte mit Rat und Tat zur
Seite zu stehen. Zur Zeit befinden sich solche
Kommissionen in Saudi-Arabien, im Libanon
und in Nicaragua. In letzerem bemüht man
sich darum , Mittel und Wege zu finden, um
die unheimlichen Kräfte der Vulkane der
Technik nutzbar zu machen . Sie sollen eines
Tages das Land mit elektrischer Energie ver¬
sorgen und- es unabhängig vön den jetzigen
unzarreichenden Energiequellen machen . Das
„ Mekka “ der Ingenieure ist .ein Markstein in
der technischen Entwicklung unserer Zeit .
Seine vornehmste Aufgabe ist es , den Hunger
aus der Welt zu schaffen.

‘Turri

L/KW -Programm für jedermann
Die Bundespost führt den Drahtfunkwieder ein

den Bau von Staudämmen, die in noch we¬
niger entwickelten Ländern öde Landschaften
kl Ackerland verwandeln sollen .

Das Institut arbeitet zur Zeit auf inter¬
nationaler Basis mit einem ausgewählten
Stab von Spezialisten und mit Halte indischer
Fachleute die Pläne für den größten Stau¬
damm der Welt aus, den sogenannten K o s i -
Damm an dem gleichnamigen Flusse In¬
diens. Me Staumauer wird eine Höhe von
rund 260 Meter haben und damit den be¬
rühmten Hoover -Damm um 20 Meter über¬
treffen .

e
In der Werkstatt für Staudämme sind alle

• uf der Erde vorhandenen Talsperren im
Modell nachgebildet, die oft einen Umfang
und eine Ausdehnung von mehreren Metern,
haben. Künstliche Ströme Hießen durch dia
Werkhallen und Versuchsstationenund Minia¬
tur - Turbinen drehen sich im rasenden
Schwung . Werkmeister und altgediente Fach¬
arbeiter basteln und bauen unter Anleitung
der Ingenieure und Studenten der Tech¬
nischen Hochschulen aus aller Welt an der
Vollendung und Verbesserung der verschie¬
densten Systeme. In einer anderen . Halle

Mit dem Wort Drahtfunk verbindet sich
für uns immer noch ein unangenehmer Be¬
griff. Erinnert er uns doch allzu sehr an
die Zeit, als wir nachts mit klopfenden Pul¬
sen und fieberhafter Spannung vor unseren
Rundfunkempfängern saßen und uns durch
Drahtfunk über den Weg der anfliegenden
feindlichen Bombengeschwader orientieren
ließen.

Nach dem Zusammenbruch geriet der
Drahtfunk in Vergessenheit. Erst mit der
Einführung des Ultrakurzwellensenders änt-
sann man sich seiner schätzenswerten Eigen¬
schaften. Seit etwa einem Jahre ist der
Drahtfunk wieder auf dem Vormarsch und
dürfte bald wieder zu einem unentbehrlichen
Helfer für Millionen Rundfunkhörer werden.

Die Bundespost beabsichtigt nämlich nichts
mehr und nichts weniger, als mit Hilfe das
Drahtfunks jedem Rundfunkhörer den
Empfang der Ultrakurzwellensender zu er¬
möglichen . Das Vorhaben der Bundespost,
das bereits in verschiedenen Teilen des Bun¬
desgebietes, so in Hamburg, Bremen, Berlin
und Dortmund, verwirklicht werden konnte,
wird zweifellos von allen Rundfunkteilneh¬
mern , die sich keinen neuen UKW-Empfänger
oder ein Zusatzgerät zu ihrem Apparat lei¬
sten können, freudig begrüßt werden. UKW-
Programme über Drahtfunk kosten lediglich

Luft ist Lebenselement im Bergwerk
Die schwere Gefahr der „schlagenden Wetter “ und ihre Bekämpfung

Seit Generationen gräbt der Mensch nach
Kohle, immer tiefer dringt er in das Innere
der Erde ein und immer größer werden die
Gefahren, denen er bei der Arbeit unter Tage
•usgesetzt ist. Die moderne Technik und For¬
schung im Bergbau haben es sich zum Ziel ge¬
setzt, diese Gefahren mehr und mehr auszu¬
schalten und die Sicherheit des Kumpels , dem
wir alle so viel verdanken, auf den höchst¬
möglichen Stand zu bringen. Me folgenden
Ausführungen geben einen kurzen Überblick
der neuesten Methoden zur Bekämpfung der
sogenannten „schlagenden Wetter“ und der
Grubenbewetterung.

Was sind „schlagende Wetter“?
Bei der großen Gefahr der Bildung von ex¬

plosionsfähigen Wettern, die sich aus einem
Gemisch von Grubengas und Luft
zusammensetzen, erfordert die Verhütung von
Schlagwetterexplosionen besondere Beach¬
tung. Es handelt sich in der Regel dabei um
Methangas , and » Grubengas oder Sumpf¬
gas genannt, das bei der Verwesung pflanz¬
licher Stoffe unter Luftabschluß entsteht und
namentlich in Steinkohlengruben auftritt .
Wenn solche Gasmengen plötzlich in größeren
Ausbrüchen frei werden und so überraschend
auftreten , daß ihre Abführung durch den
Wetterstrom, von dem noch zu reden sein wird,
nicht schnell genug möglich ist, bilden sie eine
große Gefahr. Explosionsfähig ist ein Ge¬
misch von Grubengas mit Luft bei einem Gas¬
gehalt von 5 bis 14 Prozent. Die stärkste Ex¬
plosion verursacht ein Gemisch von 9,5 Pro¬
zent Grubengas. Me Entzündungstemperatur
liegt bei etwa 650 Grad Celsius . Als Zünd¬
ursachen von Schlagwettern sind ln erster
Linie elektrische oder sonstige Funken, offe¬
nes Licht , Schieflarbeit und Grubenbrände zu
nennen.

Jeglicher Umgang mit offenem Licht ist im
Untertagebetrieb strengstens untersagt . Durch
planmäßige Untersuchungen, mit denen sich
insbesondere die von der Westfälischen Berg¬
gewerkschaftskasse mit allen neuzeitlichen
Einrichtungen ausgestattete Versuchsstrecke
in Dortmund-Herne beschäftigt, und durch die
Entwicklung entsprechender Geräte ist es im
Laufe der Jahre gelungen , die Gefahren der
Schlagwetterexplosionen weitgehend einzu-
aämmen. Ein besonderer Anteil dieser For¬

schungsarbeiten entfällt ' dabei auf die Mittel
zur Feststellung von Methangas in der Gru¬
benluft. Das einfachste und bislang auch
sicherste Erkennungsmittel stellt die soge¬
nannte Wetter- oder Sicherheitslampe dar, die
als Schlagwetteranzeiger verwendbar ist. Aus
der Höhe der sich über der Lampenflamme
beim Vorhandenseinvon Grubengas bildenden
Aureole kann mit großer Sicherheit der
Methangasgehalt der Luft erkannt werden.

Die Grubenbewetterung
Der Bedarf des Menschen an frischer Luft

beträgt in der Ruhe etwa 5—7 und bei schwe¬
rer körperlicher Arbeit bis zu 40 Litern je Mi¬
nute . Da es aber in der Grube nicht möglich
ist , infolge Vermischung der ausgeatmeten
mit der einzuatmendenLuft immer nur frische
Luft zuzuführen, rechnet man auf Grund der
bisherigen Erfahrungen im Untertagebetrieb
unter besonders günstigen Bedingungen mit
einem Luftbedarf von wenigstens 0,75 und in
Schlagwettergruben von mindestens 3 cbm je
Minute und je Kopf der Belegschaft . Die
Grubenbetriebe stellen jedoch wesentlich grö¬
ßere Luftmengen zur Verfügung.

Damit den Grubenbauen die genügenden
Mengen frischer Wetter zugehen, muß ein
dauernd fließender Wetterstrom hervorge¬
rufen werden. Dies geschieht durch die Erzeu¬
gung eines Druckgefälles, Indem entweder
durch Unterdrück eine blasende Bewetterung
herbeigeführt wird . Zu diesem Zweck muß
das Grubengelände normalerweise mindestens
zwei Tagesöffnungen in Gestalt von Schäch¬
ten haben ; während durch den einen die Wet¬
ter eingeführt werden, strömen sie aus dem
anderen aus (einziehender und ausziehender
Wetterstrom) . Wenn für Gruben, namentlich
für Gase führende Steinkohlenzechen, der
natürliche Wetterzug nicht ausreicht, muß
künstlich ein Wetterström durch Ventilatoren
erzeugt werden.

Da die Wetter das Bestreben haben, auf dem
kürzesten Wege zum ausziehenden Schacht zu
gelangen, wird durch entsprechende Einrich¬
tungen, Umleitungen, Wetterführungen usw.
dafür Sorge getragen, daß die Wetter be¬
stimmte, ihnen vorgeschriebene Wege ziehen .
Bei Schlagwettergruben wird besonders dafür
gesorgt , daß die Wetter möglichst frisch vor
Ort gelangen.

1,50 DM monatlich. Die Anschlußkosten sind
minimal, da praktisch nur ein. paar Meter
Leitungsdraiht benötigt werden.

Die Voraussetzungen, um mit Drahtfunk
UKW -Prognamme hören zu können, sind
denkbar einfach: In der Nähe, möglichst im
Hause, muß ein Telefonanschluß vorhanden
sein , weil der Drahtfunkbetrieb an die beiden
Adern des Fernsprechkabels gebunden ist.
Das im Kriege vielfach geübte Verfahren, ein¬
fach an dieWaeserleituBg anzuschließen, kann
aus postalischen Gründen als Schwarzhören
nicht gestattet werden. Um die höhen Rund¬
funkfrequenzen von der Niederfrequenz des
Fernsprechers zu trennen , wird von der Post
eine sogenannte Weiche in Form einer An¬
schlußdose angebracht. An diese Doae kann
jeder beliebige Rundfunkempfänger ange¬
schlossen werden. Selbst mit den ältesten
und primitivsten Apparaten können nunmehr
auf der Mittel- oder Langwellenskala (je
nachdem, welcher Wellen sich die Post be¬
dient) drei verschiedeneUKW-Programtme ge¬
hört werden.

Das ganze Geheimnis beruht auf dem ein¬
fachen technischen Vorgang , daß die von den
Ultrakurzwellensendsrn ausgestrahlten Pro¬
gramme durch kleine Eigensender der Post
von älteren Rundfunkempfängern aufgenom¬
men werden können, umgesetzt werden.

Jede Obenpostdirefction wird bestrebt sein,
für die Rundfiunfchörer ihres Bezirks solche
Frequenzen auszusuchen, die den Empfang der
übrigen Programme nicht beeinflussen. Die
UKW-Programme selbst können, da sie kei¬
nerlei atmosphärischen Störungen unter¬
liegen , völlig klar und störungsfrei empfan¬
gen werden, eine Eigenschaft, die ihnen in
den bereits angeschlossenen Gebieten schon
viele Freunde gewonnen hat .

Welche Hindernisse stehen der Einführung
des Drahtfunkbetriebes noch entgegen? Es
bedarf hierzu lediglich der Aufstellung klei¬
ner Ortssender, wie sie bereits während des
Krieges bestanden bähen, durchweg aber zer -

Ferientrips mit Fetnzügen
In Zusammenarbeit mit der Internationa¬

len Touristen-Orgiandsation hat die deutsche
Fremdenverkehrswerbung mit der Einrich¬
tung von „Touristen-Fernzögen “ einen weite¬
ren Schritt zur Belebung des Touristenver¬
kehrs getan. In Verbindung mit der Inter¬
nationalen ElsenhahngesellsctaaJt werden bis
zum Oktober dieses Jahres mit allem Luxus
ausgestattete Ferienizüge kreuz und quer
durch Deutschland und Europa verkehren.
Ausgangs - und Endpunkte der Reise sind
Köln, Hamburg, Frankfurt , Wien , Venedig ,
Mailand, Zürich , Paris und Brüssel. Diese
Ferientrips im Fern-D-Zug werden die schön¬
sten Landschaften des alten Kontinents strei¬
fen und den Gästen alles bieten, was man
sich von einem unbeschwerten Ferienaufent¬
halt auf Rädern nur wünschen kann . Das
Begleitpersonal besteht acus bestgeschulten
Kräften , die sprachgewandt und geschichts¬
kundig sind , so daß sie auch auf die schwie¬
rigsten Fragen Auskunft gelben können. Die
Preise für diese Züge betragen die Hälfte der
sonst üblichen Fahrtkosten .

Kostbare Dokumente
Im Besitz eines Buchhändlers aus Oxford

befinden- sich die vor zwanzig Jahren in Spa¬
nien entdeckten Auftragsbücher der könig¬
lichen Hofkamnaer vom Jahre 1493 . Die Do¬
kumente enthalten die von König Ferdinand
und Isabella von Spanien Unterzeichneten
Befehle an die Magazinverwalter von Cadiz
und Sevilla, in denen diese angewiesen wer¬
den, für die Versorgung der aus siebzehn
Schiffen bestehenden Flotte Christoph Co-
lumibus Sorge zu tragen , mit der er 1493 ein©
zweite Reise nach Amerika antrat . Es han-
d-älte sich um die Beschaffung von 6000
Zentnern Weizen und einer großen Menge
Zwieback für die 1500 Mann , starke Be -,
Satzung der Flotte. Die Echtheit der Doku¬
mente, die zum Preis von rund 150 000 Mark
in New York verkauft werden sollen , wird
von der Fachwissenschaft des britischen Mu¬
seums bestätigt .

15 000 Luftschutzkellerin Schweden
Seit Beendigung dies zweiten Weltkrieges

hat Schweden mehr als 15 000 neue Luft-
schiutzkeHer gebaut, die kn Notfall etwa
einer Million Menschen Unterschlupf gewäh¬
ren können. Die augenblickliche „Produk¬
tion“ beträgt 2000 Einheiten im Jahr . Der
schwedische Verteidigungsminister galb an¬
läßlich eines Interviews bekannt , dlaß beute
865 000 Mitglieder der zivilen Verteidigungs-
Organisation dem Staat zur Verfügung stöben.

Auf den Spuren alter Seefahrer
Mit einem alten Segler, der seit zwei Jahr¬

zehnten im Dienst ist, halben sich eM For¬
scher und Wissenschaftler aufgemacht, um
80 000 Seemeilen auf den Meeren der Welt
zurückzulegen. Sie wollen dieselbe Fahrt¬
route ednschlagen , die vor 120 Jahren der
Seefahrer und Entdecker Charles Darwin be¬
nutzte . Zweck der Reise ist es , festzusteKen ,
was sich in dieser Zeit in den entlegenen
Winkeln der Ozeane verändert bat .

stört wurden , sowie der Anbringung der klei¬
nen schaltungstechnischen Apparaturen für
den Anschluß der Rundfunkgeräte . Finan¬
zielle und materielle Kleinigkeiten, die jedoch
im Zeitalter der Geldknappheit und des Roh¬
stoffmangels die Einführung des Drahtfunks
noch einige Zeit verzögern werden.

Da aber die Post an der Einführung des
Drahtfunkbetriebes stark interessiert ist —:
nicht zuletzt entlastet er ihren Funkent¬
störungsdienst — kann angenommen werden,
daß mit der Aufstellung der öffentlichen
Kileinsender in absehbarer Zeit begonnen
werden wird.

Sommerzeit ist Fahrfenzeit
Einmal ein Blick auf die französischen Jugendherbergen

Nun ziehen sie wieder durch die Lande,
die Buben und Mädel mit flatternden Wim¬
peln und dem rußgeschwärzten Kochtopf auf
dem Rucksack oder Tornister gebunden. Som¬
merzeit ist Fahrtenzeit — die weißen Bän¬
der der Straßen, die grünenden Felder und
Wälder locken in die weite Ferne , an die
Flüsse und Seen, zu den Burgen, Schlössern
und alten Windmühlen.

In fast allen Ländern Europas hat man in
den letzten zwei Jahrzehnten nach deutschem
Vorbild Jugendherbergen eingerichtet, die ein
billiges und gastfreundliches Quartier bieten.
Heute sei einmal ein Blick auf die „Auiberges
de la Jeunesse“, die Jugendherbergen Frank¬
reichs geworfen .

Die Bedingungen für Übernachtung, Ver¬
pflegung und Unterkunft , selbst für mehrere
Tage , sind auch hier recht günstig und dem
schmalen Geldbeutel der Wandergruppen an¬
gepaßt. Für eine Übernachtung verlangt der
Herbergsvater, der hier , wie überall in einer
rechten Jugendherberge, älterer Freund und
Betreuer ist , etwa dreißig Pfennige in deut¬
schem Gelde . Dieser Betrag wird noch herab¬
gesetzt, wenn die Gäste unter 21 Jahren sind .
Man erhält im Schlafsaal ein sauberes Bett,
Decken und das Recht alle vorhandenen
hygienischen Einrichtungen wie Bäder usw.
sowie die Kochgelegenheiten zu benutzen.

Me Höchstgrenze des Aufenthaltes ist auf
drei Tage festgesetzt, die mit voller Ver¬
pflegung in Form von drei ausreichenden
Mahlzeiten die Reisekasse mit dem Betrag
von etwa fünf Mark belasten. Für die Frei¬

zeitgestaltung stehen in den großen Her¬
bergen ausreichende, geschmackvoll gestal¬
tete Räume zur Verfügung, in denen sich die
Jugend aus allen Teilen der Welt zu Spiel
und Tanz zusammenfindet. Mlan hat hier Ge¬
legenheit, die alten schönen Volkslieder und
Tänze der verschiedensten französichen Pro¬
vinzen kennenzulernen.

Eine der größten und schönsten Jugend¬
herbergen ist vielleicht die von Chirac«.
Sie ist gleichzeitig beliebter Ausgangs¬
punkt einer Wanderfahrt durch den „Garten
Frankreichs“ längs der Loire mit seinen
Schlössern , Gutshöfen und Bde-lsitoen. Auch
die Touraine und Anjou sind von hier aus
leicht zu erreichen.

Auf der lieblichen Insel St. Marguerite liegt
eine andere sehr begehrte Herberge der Ju¬
gend . Von hier aus schweift der Bück weit
über die unvergleichliche Landschaft von -
Cannes und der französichen Alpen , denn
man steht in dieser Jugendherberge hoch
über dem Meer auf den alten Festungswällen
eines Forts, das die Insel beherrscht. In den
Kasematten leibte einst der geheimnisvolle:
Gefangene Ludwig XIV . Der „Mann mit der
eisernen Maske “

, der in die Literatur Frank“
reich» eingegangen ist . Der Zauber der Rf“
mantik webt um die alten Mauern von St.
Marguerite, der rechte Platz für die Herzen
der Jugend, die auf Schusters Rappen eich
die Straßen der Welt erobert , allem Schö¬
nen und Guten aufgeschlossen , um es dann
in der eigenen Heimat weiterzutragen und
mit begeisterten Worten von „draußen“ zu
berichten, das uns so lange verschloss« ! ws®
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Eiszeit
Es mehren sich die Wärmegrade, die Son¬

nenbrillen , die unbestrumpften Mädchen¬
beine, die Badeanzüge und . . . die Eistüten.
Uebrigens ist Eisessen durchaus keine neu-
modische Erfindung , vor rund 2500 Jahren
hat es den Erdenbürgern schon Spaß gemacht.
Allerdings nicht mit Erdbeergeschmack, Va¬
nille, Schokolade usw. Auch nicht als präch¬
tig aufgemachter Eisbecher mit Phantasie¬
namen wie „Nordpolküßchen“

, „Eis im Schat¬
ten“ und unsertwegen auch „Kühlbauch-
Symphonie“ . Nein, kleine Stückchen Natur¬
eis wurden zu Zeiten des Hippokrates ge¬
schluckt und die Griechen waren überzeugt
davon, daß Eisgenuß den Blutkreislauf be¬
lebe. Es war also Medizin ! Bei den Römern
wurde es dann Genuß, und zwar ziemlich
ungezügelter, denn ihre Aerzte mußten erst¬
lich zur Mäßigung im Eis- und Schneelecken
ermahnen.

Einem heißblütigen Sizilianer soll es unter
der glühenden Sonne Italiens sehr viel spä¬
ter — wann , ist nicht mehr feststellbar —
zuerst gelungen sein, mit künstlichem Speise¬
eis aufzuwarten . Die Herstellung war natür¬
lich streng gehütetes Geheimnis. Aber schließ¬
lich sprach sich's doch herum, und mit den
Italienern und ihren „Echt italienischen Eis¬
stuben“ in aller Herren Länder bekam das
Eisschlecken globalen Charakter . Was noch
zu sagen wäre, ist, daß die damalige Mah¬
nung römischer Aerzte zur Mäßigung im Eis¬
genuß auch heute noch ihre Berechtigung
hat . Und angesichts der vielversprechenden
(hoffentlich sind erschwingliche Preise mit¬
versprochen !) Kirschenernte sei daran erin¬
nert , daß gemischter Eis- und Obstgenuß,
besonders bei Steinobst, alljährlich in zahl¬
reichen Fällen zu qualvollem Tode führt .

Ansonsten aber recht guten Appetit, für
Tütchen, Becher und Bomben (mit welch
letzteren aber nur die durchaus sympathi¬
schen Eisbomben gemgint sein wollen) .

Aus dem Calwer Geridiissaal

Wegen Wein , Weib und — Skat ins Gefängnis

„Laß den Bruder nidbt liegen!"

k s»

fr

„Laß den Bruder nicht liegen!“ — dieser
Mahnruf des diesjährigen Tages der Inneren
Mission (1 . Juli ) schließt auch die Not der
hilflosen Kinder ein . Wieviele von ihnen
„liegen am Weg“

, unerwünscht und unge¬
liebt ! Wieviele, die verwaist , wieviele, die
ohne Heimat, wieviele, die ohne Hilfe und
Pflege sind ! Die Innere Mission leuchtet in
ihr armes und dunkles Leben hinein. Sie
holt sie zu sich und bereitet ihnen in ihren
Heimen eine wirkliche Heimat und ein rech¬
tes Zuhause. Wer wollte der Inneren Mis¬
sion nicht beistehen in diesem Dienst der
Barmherzigkeit? Jede Gabe zum „Tag der
Inneren Mission “ ist ein Beitrag zu diesem
Dienst!

Als Grund für seine umfangreichen Unred¬
lichkeiten konnte der 37 Jahre alte W. nur
angeben : „Ich bin eben versumpft“ . W. , der
aus dem Osten in den Kreis Calw gezogen ist
und bei einer kinderreichen Flüchtlingsehe¬
frau gute Aufnahme fand , versprach jederzeit
alles und — hielt nichts. Mit der Flücht¬
lingsehefrau , deren Mann vermißt ist, unter¬
hielt er ein Liebesverhältnis . Er scheute sich
nun nicht, auch zu der jugendlichen Tochter
in nähere Beziehungen zu treten . Als die
Flüchtlingsfrau wegen Vernachlässigung der
Aufsichtspflicht gegenüber ihren Kindern in
Haft war (sie war der Kuppelei beschuldigt),
hielt W. seine Zeit für gekommen, um als
Schützer und Fürsorger für die verwaiste
Familie aufzutreten . Er erhielt von der Frau
das Bargeld und sollte für alles sorgen. Auch
wurde er bevollmächtigt, die Rentenbeträge
für die Frau zu empfangen. Er aber huldigte
eifrig dem Alkohol und dem Pfennig-Skat,
und so ging das Haushaltsgeld der Flücht¬
lingsfamilie, deren Rentengelder er in der
Briefmappe trug , flöten . Um dann zu Geld
zu kommen, verpfändete er zwei Armband¬
uhren und ein neues Fahrrad der Flüchtlings¬
familie. Er vergriff sich sogar an den Wäsche¬
stücken. In den Ladengeschäften und den
Wirtschaften ließ er anschreiben, obwohl er
sich sagen mußte, daß er nie in die Lage
kommen werde , in absehbarer Zeit die
Schulden abzuzahlen. Er griff sogar zur Ur¬
kundenfälschung.

Der Angeklagte war bei der Verhandlung
reuig und geständig, so daß das Gericht von
der Vernehmung der Zeugen absah. Er ver¬

sprach auch Ersatz zu leisten. Das Gericht
mußte ihn aber wegen der Unredlichkeiten
und des schnöden Vertrauensbruchs hart an¬
fassen und so wurde er wegen fortgesetzter
Untreue , fortgesetzten Diebstahls, fortgesetz¬
ter Unterschlagung, fortgesetzten Betrugs,
einer Urkundenfälschung und einer versuch¬
ten Nötigung zu einer Gesamtstrafe von vier
Monaten und zwei Wochen Gefängnis und
einer Geldstrafe von 50 DM verurteilt . Auf
Grund seines Geständnisses konnte ihm die
Untersuchungshaft voll angerechnet werden.

Gefälsdite Bestellscheine
Wenig überlegt war die „Werbearbeit“ eines

23 .Jahre alten Kaufmanns aus H. Er war
erst vor kurzem als Bezieherwerber des
„Amtsblatts“ angestellt worden und bekam
für jede erfolgreiche Werbung 1 DM Provi¬
sion . Den offenbar schleppend eingehenden
Bestellungen geworbener Bezieher half nun
der Werber dadurch nach, daß er 44 Bestell¬
scheine mit den Namen von Interessenten
ausfüllte , die Unterschriften jedoch selbst
darunter setzte. Der Schwindel mußte natür¬
lich bald aufkommen. Durch diesen dummen
Streich stand nun der Angeklagte wegen Ur¬
kundenfälschung und Betrug vor Gericht. Er
war geständig, kriegsbeschädigt und durch
Familiengründung in gewisser Notlage. Das
Gericht ließ noch Milde walten und verur¬
teilte ihn an Stelle einer an sich verwirkten
Gefängnisstrafe von 30 Tagen zu einer Geld¬
strafe von 150 DM.

Eigenes Gotteshaus für Oberkollbach
Am Sonntag feierliche Grundsteinlegung — Ein alter Wunsch wird erfüllt

Oberkollbach . Am kommenden Sonn¬
tag findet nachmittags um 14 Uhr in Ober¬
kollbach mit der festlichen Grundsteinlegung
der im Bau befindlichen evangelischenKirche
ein Ereignis von besonderer Bedeutung für
den Calwer Kirchenbezirk statt . Können doch
in einem Kirchenbezirk wie Calw Jahrzehnte
verstreichen , bis wieder einmal ein Kirchen¬
neubau heranreift , meist veranlaßt entweder
durch das Entstehen neuer Siedlungen am
Rand von Stadtbezirken oder durch Anwach-

' sen von ländlichen Teilgemeinden eines
Kirchspiels, deren kirchliche Betreuung we¬
gen zu weiter Entfernung vom Pfarrdorf als
ungenügend empfunden wird. Letzteres trifft
für Oberkollbach zu, dessen seitheriger wei¬
ter Kirchweg nach Altburg durch das steile
Schweinbachtal hindurch besonders beschwer¬
lich ist, und dessen evangelische Gemeinde¬
mitglieder deshalb schon seit vielen Jahren
eine eigene Kirche angestrebt haben.

Die beiden letzten Neubauten von evange¬
lischen Kirchen im Kirchenbezirk und frühe¬
ren Oberamt Calw waren die Stadtkirche von
Calw (1888) und die Dorfkirche von Otten-
bronn (1928) , letztere aus ähnlichen Beweg¬
gründen heraus erbaut wie die jetzige in
Oberkollbach.

An der Feier der Grundsteinlegung, zu der
auch die Gemeindeglieder der Nachbarorte
eingeladen sind, werden unter anderem auch
leitende Vertreter des Kreisverbands und des
Schulverbands Calw sowie außer den Nach¬
barpfarrern und dem Dekan des Bezirks ein
Vertreter der Landeskirchenleitung mit Gruß¬
worten beteiligt sein.

Jugendsonntag in Altburg
A11 b u r g. Die Gemeinde Altburg beging

.am 10 . Juni ihren Jugendsonntag . Schon dem
Vormittagsgottesdienst wurde durch die Be¬

teiligung der Jugend mit Singen und Spre¬
chen sowie die Mitwirkung des Altburger
Musikvereins ein festlicher Charakter ver¬
liehen. Für den Abend hatten die Jugend¬
kreise durch Plakate zu einem Gemeinde¬
abend eingeladen. Trotz des schlechten Wet¬
ters kamen zahlreiche Gäste auch von außer¬
halb des Kirchspiels, und der „Saalbau
Rentschler“ war bis auf den letzten Platz be¬
setzt, als Pfarrer Bock den Abend mit einer
kurzen Begrüßung eröffnete.

Im ersten Teil traten unter dem Thema:
„Freude an Gottes Schöpfung“ die jüngeren
Glieder der Jugendkreise sowie der Jugend¬
singkreis mit ansprechenden Liedern, Gedich¬
ten und einem Volkstanz hervor . Den Höhe¬
punkt des Abends bildete das von den älteren
Gliedern der Jugendkreise aufgeführte Laien¬
spiel „Ausfahrt und Heimkehr“

, das der Ge¬
meinde das Gleichnis vom verlorenen Sohn
(Luk. 15 ) in moderner Weise nahebrachta
und eine tiefe Wirkung hinterließ . Die Veran¬
staltung fand durch zwei Abendlieder des
Jugendsingkreises unter Leitung von Lehrer
Ueberschaer einen würdigen Abschluß. Der
ganze Abend, der durch die Mitwirkung des
Alzenberger Posaunenchors in einen fest¬
lichen Rahmen gestellt war , vermittelte einen
starken Eindruck von der Aktivität der Alt¬
burger Jugendkreise im Dienste der Ge¬
meinde.

Nachdem das Laienspiel in Altburg über
Erwarten großen Anklang gefunden hat , wird
es am kommenden Sonntagabend in der Turn¬
halle in Stammheim im Rahmen eines
Gemeindeabends nochmals aufgeführt wer¬
den. Auch die Einwohner von Gechingen,
Althengstett und Holzbronn sind dazu ein¬
geladen worden. Der Erlös des Abends soll
wie in Altburg dem Kirchbau in Oberkoll¬
bach zugute kommen.

Im Spiegel von Calw
Mannschaftsmeisterschaften im Sportfechten

Am kommenden Sonntag beginnen, an ver¬
schiedenen Orten Württembergs die Vor¬
kämpfe zu den württ . Mannschaftsmeister¬
schaften im Florett- und Säbelfechten. In der
Stadthalle in Calw treffen die Fechter
vom TV . Stgt.-Obertürkheim , der Spvg. Böb¬
lingen und des TV . Calw aufeinander . Alte
erfahrene Kämpfer und talentierter Nach¬
wuchs stehen in der Stuttgarter Mannschaft,
während Böblingen mit seiner hier bekann¬
ten , aber in den letzten Kämpfen sehr stark
verbesesrten Mannschaft antreten wird. Wem
gelingt der Sprung zur nächsten Runde? Da»
ist die Frage , die nur in harten Kämpfen
entschieden werden kann . Da sich außerdem
noch zwei Jugendmannschaften gegenüber¬
stehen, ist mit einer schönen Sportveranstal¬
tung zu rechnen . Die Leitung des Turnier*
liegt in den Händen des Kreisgruppenfecht-
warts H . Schluchter (Eßlingen) . Die Mann¬
schaftskämpfe beginnen um 9 .30 und 14 Uhr.

Fahrt zum Bezirksjugendtag
Die evangelische Jugend begeht ihren dies¬

jährigen Bezirksjugendtag am 24. Juni in
Unterreichenbach . Die Calwer Gemeinde¬
jugend trifft sich zu gemeinsamer Hinfahrt
mit dem Rad um 7 .30 Uhr auf dem Brühl.

Sonntagsrüdefahrkarten zu Peter und Paul
Wie bereits von uns bekanntgegeben, wer¬

den zum Peter- und Paulstag am Freitag,
29. Juni , Sonntagsrückfahrkarten mit folgen¬
der Geltungsdauer ausgegeben: Zur Hinfahrt
ab 28. Juni , 12 Uhr, bis 1 . Juli , 24 Uhr ; zur
Rückfahrt an diesen Tagen bis 2 . Juli , 24 Uhr.

Für den Verwaltungsdienst zugelassen
Die Prüfung für den „gehobenen Verwal¬

tungsdienst“ hat Walter Flick (Calw ) bestan¬
den. Für den „mittleren Verwaltungsdienst“
wurden zugelassen: Melanie Dolderer (Wild¬
berg) , Franz Grenzendorf (Haiterbach) , Walter
Jocher (Calw) , Gustav Lutz (Calw) , Lydia Rail
(Nagold ) , Friedrich Rex (Ostelsheim) .

Sonderzugsgäste aus Stuttgart
Am letzten Sonntag lief ein Sonderzug au»

Stuttgart in Station Teinach ein, von wo dia
Ausflügler teilweise nach Bad Teinach, teil¬
weise über den Zavelstein nach Calw wander-
ten , wo sie bis gegen 9 Uhr im „Hotel Wald¬
horn“ ln fröhlicher Geselligkeit den Rest de»
Nachmittags verbrachten .

Straßen werden hergerichtet
In den letzten Tagen wurden zahlreich«

Asphalt-Straßen der Kreisstadt mit einem
neuen Belag versehen . Besonders notwendig
war dies bei der Verbindungsstraße zwischen
dem Schießberg und der Hermann-Haffner-
Straße hinter dem Oberschulgebäude, deren
Teerbelag schon fast ganz verschwunden war.
Erfreulich wäre es, wenn im Zuge der Aus-
beserungsarbeiten auch die unangenehm«
Querrinne vor dem Autohaus Heimgärtner
beseitigt werden könnte.

Mutter und Sohn verunglückt
Birkenfeld . Auf der Fahrt nach Mühl¬

acker verunglückte am Sonntag ein hiesiger
Motorradfahrer mit seiner auf dem Sozius
mitfahr enden Mutter . Beide Verunglückt«
wurden schwerverletzt ins Pfor^ ieimer Kran¬
kenhaus eingeliefert. Die Frau erlitt einen
Oberschenkelbruch und größere Hautabschür¬
fungen und der Lenker des Kraftrades selbst
einen Schädelbruch und eine Gehirnerschüt¬
terung.

Scbülersonderfahrt an den Bodensee

2üemi JCindec dim Jieise tun
Der Berichterstatter gedachte sich einmal

einen guten Tag zu machen und dabei doch
berufstätig zu sein. Also folgte er am Montag
der freundlichen Aufforderung der Eisen¬
bahndirektion Karlsruhe zur Teilnahme an
einer Schülersonderfahrt an den Bodensee.
Da die herzlich gehaltene Einladung den Pas¬
sus „gegebenenfalls mit Ehefrau“ enthalten
hatte , m i t Ehefrau (dieweil der „Fall“ ge¬
geben war ) . Und die sehr jugendliche Tochter
durfte auch mit.

*
Wie gesagt, das war am Montag . Ihm war

ein Sonntag vorausgegangen, der in witte¬
rungsmäßiger Beziehung für den folgenden
Tag alles erwarten und alles befürchten ließ.
Aber es ging noch einmal gut : Als der Wek -
ker in aller Herrgottsfrühe einen viel zu kur¬
zen Schlaf jäh unterbrach , lächelte eine
milde Sonne aus blauem Himmel. Bei diesem
Wettergesicht blieb es — von einigen Regen¬
spritzern in den Vormittagsstunden abge¬
sehen — bis zum Abend. Dann erst verdich¬
teten sich die im Laufe des Nachmittags auf¬
gezogenen Wolken zu einer ausgewachsenen
Gewitterwand, aus der sich genau zum glei¬
chen Zeitpunkt , als der Zug von Konstanz
wieder zurückfuhr , eiri ausgiebiger Land¬
regen entlud. *

Man erwarte nun von dem Berichterstatter
keine pünktliche Wiedergabe des gesamten
Tagesverlaufs oder womöglich eine genaue
Aufzählung der Stationen, Bahnhöfe, Reise¬
strecken und Schiffsrouten. Das dürfte Auf¬
gabe der jugendlichen Teilnehmer selbst sein,
die sicherlich den Extrakt dieses Tages in
Form eines Haus- und Klassenaufsatzes von
sich geben müssen. Dafür möchte der Be¬
richterstatter keine Unterlagen liefern , son¬
dern nur ein paar Episoden wiedergeben, die
ihm so nebenbei ins Bewußtsein kamen.

*
In 18 Wagen reisten 1100 Jungen und Mädel

aus Wildbad, Calmbach, Neuenbürg, Birken¬
feld, Salmbach, Oberkollbach, Oberreichen¬
bach, Beinberg und noch einigen anderen
Orten an den See . Sie entstammen zumeist
den Volksschuloberklassen, doch waren auch
Schüler von Berufs- und Frauenarbeits¬
schulen mit dabei. In ihrer Alterzusammen¬
setzung reichten also die Fahrtteilnehmer
vom Dreikäsehoch bis zum sich sehr erwach¬
sen dünkenden Gewerbeschüler, der mit der
Lässigkeit des passionierten Nikotinisten eine
Zigarette nach der anderen rauchte (pflicht¬
schuldiges, nachträgliches Entsetzen der El¬
tern !) . *

Von Anfang an wurde der mitgeführte
„Tanzwagen“ zum tatsächlichen und ideellen
Mittelpunkt der langen Wagenreihe. Es gab
dort die Mikrophonanlage, die „Funkbox“
mit den Plattenspielgeräten (sowie einem
stattlichen Plattenbestand ) und — last , not
least — eine Erfrischungs„bar “ . Sie vor allem
wurde zum Sehnsuchtsziel der kleinen und
großen Kinder, die dort allerlei Getränke,
Kekse und andere Labsal eines Kindermagens
erstehen konnten. Die Umsätze waren be¬
achtlich — und erstaunlich . Der Berichter¬
statter kann es auf seinen Eid nehmen, daß
unter seinen Augen eine ganze Reihe von
Kindern innerhalb der ersten drei Fahrt¬
stunden 5 Mark und mehr ausgaben. Wie der
(nette , blonde) „Barkeeper“ ergänzend dazu
berichtete , wurden von einzelnen Jungen und
Mädel sogar 20-Markscheine gewechselt. Wo¬
bei der Gewährsmann allerdings hinzufügte,
daß dies bis jetzt sein bester Schülersonder¬
zug gewesen sei .

*

Wenn eben das Wort „Tanzwagen“ ge¬
braucht wurde , so entspricht dieser Ausdruck
keineswegs der Zweckbestimmung des Ab¬
teils bei dieser Fahrt . Es wurde nämlich (dies
sei zur Beruhigung besorgter Eltern gesagt)
nicht getanzt. Schüchterne Ansätze älterer

Jahrgänge erstickte der Fahrtleiter im An¬
satz, indem er die verführerische Musik ab¬
stellen ließ. Er kam damit dem Wunsch des
Kultministeriums nach, das sich gegen eine
tänzerische Betätigung der Fahrtteilnehmer
ausgesprochen hatte (wofür ihm nachträglich
Beifall gezollt sei) .

*

Es war auch sonst dafür gesorgt, daß sich
die Fahrt im Rahmen des Angemessenen
hielt . So dürfte der etwa 12jährige hoffnungs¬
volle Sprößling, der am Morgen kurz vor
Nagold den „Tanzwagen“ mit der Aufforde¬
rung an eine Klassenkameraden verließ:
„Kommet, mir geahn dö vorna en da andra
Waga , dö höt‘s Mädla!“ im Laufe des Tages
wohl kaum auf seine Kosten gekommen sein.
Das soll aber andererseits nicht besagen, daß
man die Kinder nun sehr kurz angebunden
hätte — aber man sah eben zu , daß sich der
jugendliche Tatendrang (nebst dem „Pous¬
sieren“) in Grenzen hielt.

*
Eine Zwischenbemerkung: Für die Begriffe

vieler Eltern , sagen wir besser : der meisten
Eltern , war dieser Ausflug nicht gerade bil¬
lig (wenn er auch bei der Länge der Fahrt¬
strecke außerordentlich preisgünstig war).
Alles in allem kostete die Fahrt 6,90 DM, wo¬
zu dann noch das unerläßliche Taschengeld
kam, so daß man wohl je Nase des Fahrt¬
teilnehmers mit etwa 10 Mark Axislagen rech¬
nen konnte. Für manchen elterlichen Geld¬
beutel war das viel. Aber man hatte sich —
von der Schule aus — teilweise zu helfen ge¬
wußt : So schoß die Wildbader Stadtverwal¬
tung den bedürftigeren Kindern der Wild¬
bader Schule das noch fehlende Geld vor
und die Schulleitung wird in der kommenden
Heidelbeerzeit dafür sorgen, daß diese „Schul¬
den“ gegenüber dem verständnisvollen Bür¬
germeisteramt durch das finanzielle Ergebnis
eifriger Sammeltätigkeit wieder zurückgezahlt
werden . Das ist eine sehr erzieherische Mög¬
lichkeit, allen Kindern die Teilnahme an einer
solchen Fahrt zu ermöglichen und sie hernach
das bevorschußte Vergnügen abverdienen zu
lasser

Fast alle Wagen des Zuges waren an di«
vorhandene Lautsprecheranlage angeschloa«
sen. Verständlich, daß sich vor dem Mikro¬
phon immer Rieder Schülergruppen einfan¬
den, die ein kleines Lied zum Besten geben
wollten. Dies war für Sänger wie Zuhörer
vergnüglich' und unterhaltsam zugleich. Daß
weiter über die Lautsprecher allerlei Erläu¬
terungen gegeben wurden , gehörte mit zum
Zweck der Fahrt , die schließlich ein Kapitel
erlebter und geschauter Geographie sein
sollte. Für den bahnamtlich dazu bestellten,
leider jedoch erkrankten Ansager sprang der
Schulleiter der Wildbader Volksschule, Rek¬
tor Göhring, ein, der seines Amtes in humor¬
voller Weise waltete . Der Rektor-Ansager
machte zwischendurch auf die eine oder ander«
Naturschönheit , auf Besonderheiten der Land¬
schaft, auf Ortsbilder und Flüsse aufmerk¬
sam und gab auch sonst die notwendigen
Hinweise und Ermahnungen . Wenn sie befolgt
worden wären , hätte es auch nicht den (ein¬
zigen ) Unfall des Tages gegeben: Auf der
Heimfahrt lehnte sich eine 17 jährige Koch¬
schülerin beim Winken so weit aus dem Zug,daß sie mit der Hand gegen einen Masten
schlug. Der unterwegs vorausbestellte Rott¬
weiler Arzt schiente dann die gebrochene
Hand. Von da an bedurfte es keiner Ermah¬
nungen mehr.

*

Was soll man von dieser fröhlichen Fahrt
an den Bodensee sonst noch erzählen? Die
Seerundreise mit dem Schiff war ein Erleb¬
nis, die Besichtigung der Insel Mainau nicht
minder und die ganze Reise hin und zurück
wegen ihrer in Grenzen gegebenen Bewe¬
gungsfreiheit erst recht . Sagen wir bei dieser
Gelegenheit ein Wort des Dankes an den
freundlichen , hilfsbereiten und für alles sor¬
genden Fahrtleiter Duffner, der sich alle Müh«
gab , den 1100 Kindern den Tagesausflug ans
Schwäbische Meer so angenehm wie nur mög¬
lich zu machen. Vielleicht haben ihm die
vielen glücklich-müden Gesichter der Jungen
und Mädel zu Ende der Fahrt gesagt, daß sie
mit ihm, mit der Bundesbahn und mit dem
ganzen Tag zufriederi waren .

I
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Aacklang in Siimnozheim
Simmozfieim . Als Abschluß des «rfolg-
ti^ verlaufenen Musikfestes anläßlich des

•igen Jubiläums des Musikvereins Sim-
eim fand am Montag das traditionelle

derfest statt . Wie am Sonntag hatte der
ettergott auch bei den Kindern ein Ein-

n, so daß sich der Festzug bei schönstem
lonnenschein durch die Ortsstraßen bewegte.

Ein Kosakenreiter und ein Märchenprinz mit
Prinzessin auf hohem Roß führten den Fest-
üug an, dem der Musikverein folgte. In bun¬
ten Gruppen schlossen sich unsere Kleinen
der Kinderschule mit einem Festwagen und
die Schüler der Unter- , Mittel- und Ober-
blasse an. Die Ideen der Kinder fanden kaum
Grenzen, so konnte man bei den Kleinkin¬
dern schneidige Kaminfeger und Handwer¬
ker aller Art sehen und bei den Schülern der
Volksschule wollte eine Klasse die andere
überbieten. Verkörperte Blumen verschieden¬
ster Gattung, die einzelnen Monate, ein Hoch¬
zeitszug , Märchenfiguren, ein Radfahrverein
„Staubwolke“ mit verzierten Rädern , die
Schulgroßväter und -mütter waren vertreten ,
selbst die Hexe mit ihrem Hexenhaus und
eine Zigeunergruppe sowie Mahlknechte fehl¬
ten nicht.

Nach Ankunft auf dem Festplatz wiesen
nach 3 Schülerchören Bürgermeister Gaiser
und Hauptlehrer Ehninger auf die Bedeutung
des Tages hin und sprachen den Dank aus
für die vielen Spenden, die es ermöglichten,
daß jedes Kind ein Los ziehen und mit einem
Preis bedacht werden konnte. Hierauf folgten
Reigen, Spiele, kleine Aufführungen der ver¬
schiedenen Klassen, denen die zahlreich er¬
schienenen Eltern den verdienten Beifall
nicht versagten. Zum Schluß sprach Pfarrer
Held zu den Kindern über die Dankespflicht,
die in dem Lied „Nun danket alle Gott“ aus¬
klang.

Der Abend gehörte dann den „Großen" für
Ihr Kinderfest, an dem sich die ganze Ge¬
meinde nochmals beteiligte und das gebüh¬
rend gefeiert wurde.

Vom Standesamt Simmozheim: Geburten:
am 14. 6 . Rose Hedwig, Tochter des Auto¬
mechanikers Rudolf Bullinger. — Sterbefälle:
10. 6 . Christine Pauline Schmidt, Landwirtin,
79 J . , 17 . 6 . Jakob Bullinger, fr . Feldschütz,
81 Jahre .

Möttlingen . Am 2 . Juni fand hier die
Eheschließung des Erich Lörcher mit Elsbeth
(Weber , Tochter des Wilhelm Weber, statt . —
Die Diakonisse Marianne Rupp ist am 12. Juni
nach langer und schwerer Krankheit ver¬
schieden. Die Verstorbene war seit dem Jahre
1937 in Möttlingen wohnhaft . — Kürzlich
fand hier ein gut besuchter Backkursus statt ,
oer von einer jungen Landwirtschaftslehrerin

S
ug Calw geleitet wurde. Für die Zeit nach
er Ernte und für den Winter sind weitere

Kurse — Koch -, Einweck- und Nähkursus —
geplant Nach den jetzt gemachten Erfahrun¬
gen ist anzunehmen, daß auch die Kurse
hauptsächlich von der Jugend stark besucht
werden . — Die Heuernte wäre als „sehr gut“
au bezeichnen, wenn das Wetter das seinige
tun würde ; durch die ungünstige Witterung
kommt kaum trockenes Heu in die Scheunen.

Elf PS genügen für 100 Tonnen Gewicht und Druck
Generalprobe am neuen Wehr in Calw — Rechenreinigungsanlage wird eingebaut

Es ist nun schon einige Monate her , daß auf
Spezialfahrzeugen die vier umfangreichen
Einzelteile des neuen Klappenwehrs für das
städtische Elektrizitätswerk Calw angefahren
wurden . Als nach weiteren Wochen die Bau¬
arbeiten an diesem Abschnitt der Nagoldkor¬
rektion beendet waren und an den Einbau des
Wehrs gedacht werden konnte , verhinderten
ausgiebige Regenfälle und die daraus resul¬
tierende hohe Wasserführung der Nagold er¬
neut die Verbringung der Wehrteile an Ort
und Stelle, wodurch sich die Montage eben¬
falls hinausschob.

Dieses Stadium des Zuwartens aber liegt
nun schon längst hinter den Spezialisten der
Firma Voith , die als erfahrene Fachleute in
der letzten Zeit um den Ein- und Zusam¬
menbau des Wehres bemüht waren . Ende ver¬
gangener Woche haben sie ihr Werk und das
ihrer vorfertigenden Kollegen auf seine Be¬
triebsfähigkeit überprüft . Das neue Wehr,
das zuvor mit einem Schutzanstrich verseilen
worden war , mitsamt dem Aussteuerungs¬
mechanismus haben diese Generalprobe glän¬
zend bestanden . An den Seiten hielt ' die
Gummidichtung auch die letzten Tropfen zu¬
rück und das Auf- und Ablassen funktio¬
nierte ausgezeichnet.

Wenn von dem jetzt betriebsbereiten , aber
noch in „Ruhestellung“ befindlichen Wehr
gesagt wird , daß es das bisher größte in
Süddeutschland sei , so liegt in diesem Super¬
lativ eine konstruktionstechnische Leistung
ersten Ranges beschlossen. Im Gegensatz zu
den bisher gebräuchlichen Stauwehren näm¬
lich 'wird dieses modernste Klappenwehr nur
einseitig ausgesteuert, im Falle der Calwer
Anlage von dem oberhalb des E-Werkes er¬
richteten Windwerkshaus aus. Diese Ein¬
seitigkeit des Antriebs setzt eine verwin¬
dungsfreie Konstruktion voraus, die eben eine
der Besonderheiten der fischbauchförmigen
Klappe darstellt .

Bedenkt man weiter , daß das aus hochwer¬
tigem Schmiedeeisen bestehende Wehr ins¬
gesamt 60 Tonnen wiegt und daß ferner ein

2S Jahre im Dienst der Volksmusik
Unterreichenbach . 25 Jahre im

Dienst der Volksmusik zu wirken ist Grund
genug, um dieses Ereignis festlich zu begehen,
und dies wurde auch vom Musikverein an¬
läßlich des 25jährigen Bestehens der Kapelle
wahrgenommen. Den Auftakt der Feierlich¬
keiten bildete ein Festbankett in einem dazu
erstellten Zelt auf dem Festplatz. Nach den
Begrüßungsworten von Vorstand E . Grupp
hielt Altbürgermeister Karch die Festrede , in
der er die ständige Entwicklung des hiesigen
Musiklebens darlegte . Aus kleinen Anfängen
heraus wurde dank dem unermüdlichen Fleiß
von Dirigenten und Musikern ein Klangkörper
geschaffen, der sich zu den besten des Krei¬
ses zählen dacf und aus dem hiesigen kultu¬
rellen Lehen nicht mehr wegzudenken ist.
Bezirksleiter A . Haug überbrachte die Grüße
des Verbandes Südd. Volksmusiker, Herr
Steffens übermittelte herzliche Glückwünsche
der Schwärzwald-Vereins-Ortsgruppe.

Wasserdruck von 30 bis 40 Tonnen darauf
einwirkt , so verwundert es einigermaßen, daß
zur Bewegung dieser Massen nur ein kleiner
Elektromotor von 11 PS Leistung verwendet
wird . Allerdings sorgen zahlreiche Unter¬
setzungen für eine günstige Umwertung der
motorischen Antriebskraft , die bei Stromaus-

’fall auch durch Handbetrieb ersetzt werden
kann . Die automatische Schwimmersteuerung
schließlich bringt die Klappe selbsttätig in die
richtige Lage.

In der Praxis des Betriebs sieht nun die
Wirkungsweise der Anlage so aus, daß sich
bei normaler Wasserführung eine Stauhöhe
von 3,20 Meter ergibt. Bei Hochwasser und
dem damit verbundenen Steigen des Schwim¬
mers dagegen gibt dieser einen Kontakt -
Impuls an den Elektromotor weiter, der nun
über die verschiedenen Zahnräder und zwei
Ritzel die rund 4 Meter lange Zahnstange in
Bewegung setzt. Deren unteres Ende ist mit
dem oberen Teil der Klappe beweglich ver¬
bunden und legt das durch ein überdimen¬
sionales „Scharnier“ drehbar gelagerte Wehr
mehr und mehr um. Je stärker das Hoch¬
wasser heranstürmt , desto geringer wird der
Neigungswinkel und desto unbehinderter also
der Abfluß der Wassermassen. Bei späterem
Absinken des Wasserspiegels richtet sich
dann das Wehr — wiederum automatisch
über die Schwimmsteuerung — in zunehmen¬
dem Maße auf, bis es schließlich seine alte
Normallage wieder erreicht .

In den letzten Tagen ist übrigens auch mit
den Einbauarbeiten der Rechenreinigungs¬
anlage begonnen worden. Wenn diese Anfang
nächsten Monats beendet sind, wird das Wehr
für immer hochgezogen und der Schwimmer¬
steuerung anvertraut . Bis dahin wird _dann
auch das Getriebe der Kaplanturbine” die
kürzlich noch einmal auseinandergenommen
wurde , um einige Räder, an denen sich
Härtefehler gezeigt hatten , auszuwechseln,
ebenfalls fertig sein . Und dann steht die Ge¬
samtanlage so, wie dies in der Planung ge¬
dacht war .

Die Ehrung verdienter Musiker und der seit
der Gründung verstorbenen Kameraden bil¬
deten den feierlichen Höhepunkt des Abends.
In einem auserwählten Programm gab die
Jubiläumskapelle Proben ihres Könnens.
Einen besonderen Genuß vermittelte das be¬
kannte Alhaca-Orchester unter der Leitung
von A. Haug den zahlreichen Festgästen durch
den Vortrag einiger Musikstücke. Einige Män¬
nerchöre des MGV . „Freundschaft “ ergänzten
das reichhaltige Festprogramm.

Der Sonntag stand im Zeichen der Kinder.
Ein aus verschiedenen Festwagen zusammen¬
gestellter Kinderfestzug bewegte sich durch
den Ort zum Festplatz, wo bald frohe Fest¬
stimmung herrschte . Während sich die Ju¬
gend mit Unterhaltungsspielen beschäftigte
und ihre Geschicklichkeit im eifrigen Wett¬
kampf maß, erfreute sich die „ältere Genera¬
tion“ im Festzelt bei den musikalischen Dar¬
bietungen der Festkapelle und der Musik¬
kapelle des Musikvereins Neuhausen. Der Ju¬

biläums-Festtag für die Volksmusik klang
aus mit einem gemütlichen Beisammensein.

Polizeimeister G . Welle wurde nach 12jäh-
riger Tätigkeit am hiesigen Ort nach feut -
kirch im Allgäu versetzt.

Anhan für Sdiul- und Gemeindezwetke
Oberkollbach . Unser Ort zählt zu den

ärmsten Gemeinden des Kreises Calw. Sorge
und Not sind in unserer Gemeindeverwal¬
tung schon längst heimliche Gäste. Diese Ar¬
mut konnte auch bei der vor einiger Zeit
durchgeführten Gemeindebesichtigung nicht
verborgen bleiben. Manches wäre zu dem bis
jetzt gewordenen noch zu verbessern und zu
verschönern , wenn unserer Gemeindeverwal¬
tung nicht die Hände gebunden wären , d . hL
wenn der Gemeindesäckel nicht dauernd leer
wäre . Dennoch steht unsere Gemeindever¬
waltung vor einigen Aufgaben, die keinen
längeren Aufschub dulden. Die vordringlich¬
ste und wichtigste ist die Beschaffung eines
zweiten Schulsaales sowie die Instandsetzung
des Schul- und Rathauses. In Verbindung mit
der Schulhausreparatur ist ein Anbau ge¬
plant , der den unserer Schülerzahl entspre¬
chenden Erfordernissen gerecht werden soll.
Im Erdgeschoß sind 2 Räume für Unterrichts¬
raum und Handarbeit vorgesehen; im ersten
Stock ein Amtszimmer für den Bürgermeister,
Sitzungssaal und Registratur . Mit diesem Er¬
weiterungsbau wäre der Schulraumnot in un¬
serem Ort auf lange Jahre abgeholfen.

Großes Pokaltnrnier in Neubulach
Auf dem schön gelegenen Sportgelände in

Neubulach findet am kommenden Sonntag
das bekannte Wanderpokalturnier statt , das
bestens vorbereitet ist. Nach den neuen Be¬
stimmungen des Vereins geht aber diesmal
der seit Jahren umkämpfte Pokal endgültig
in den Besitz des Siegers über . Pokalvertei¬
diger ist der FV . Calw, der berechtigte Hoff¬
nungen haben sollte, obwohl er gegen sehr
spielstarke A-Klassen-Vereine antreten muß.

Den Höhepunkt des Fußballfestes wird
aber vermutlich das Werbespiel Stuttgarter
Kickers Reserve — Nagold I bilden, das am
Nachmittag stattfindet . Hier dürften die Zu¬
schauer ein technisch hochstehendes Spiel zu
sehen bekommen, da den Stuttgartern in
spielkultureller Hinsicht ein guter Ruf vor¬
ausgeht.

Der Beginn der Veranstaltung ist auf 8 Uhr
festgesetzt. Um einen reibungslosen Ablauf
zu gewährleisten, bittet die Tumierleitung ,
die für die Vereine angesetzte Spielzeit
pünktlich einzuhalten.

Es spielen folgende Vereine: Stuttgarter
Kickers Res. — Nagold I (Werbespiel) . A -
Klasse : Calw I , Althengstett I , Effringen I
und Stammheim I . B - Klasse : Calw II,
Oberkollwangen I, Breitenberg I, RotfeldenI
und Alzenberg I .
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DANKSAGUNG
Beim Heimgang unseres lieben Vaters

Martin Kugele
Adlerwirt

durften wir sehr viel Anteilnahme und aufrichtige Mittrauer
erfahren . Wir danken für allen Beistand und Trost , für die
herrlichen Kranz - und Blumenspenden sowie allen , die Ihm
dss Geleit zur letzten Ruhe gaben .

Die trauernden Kinder mit Angehörigen .

DR . PAULY
Tierarzt

verreist
vom 22. - 24. Juni

Letzt « Woche ging in der Stuttg . Str .
• ln Damensichinn verloren
Abzugeben Marktplatz 13, 2. Stock .

Institut für Meinungsforschung
sucht nebenberufliche

Mitarbeiter (innen )
zur Durchführung von Befragungen .
Bewerbungen mit kurzem Lebens¬
lauf unter Nr . 8828 an Ann . Exped .
Alfr . Apostel , Bielefeld , PrießaUee 25

Bad

Am Sonntag, 24 . Juni, ab 20 Uhr er¬
leben Sie den einzigartigen Lichter¬
zauber einer großen_
Anlagenbeleuchtung und

eines Prachtfeuertcerhs
dazu TANZ auf der Kurhausterrasse
in den bergumrahmten Kuranlagen
von

Sinds die Haare ?
Geh zu Odermatt

Rückfahrt nach Calw mit Kurszug ab Bad Liebenzell 23 .46 Uhr

Ihre Vermählung geben bekannt

HANS HASLHOFER

EMMA HASLHOFER
geb . Kost

Linz / Donau Ernstmühl

Kirchliche Trauung Samstag ,
den 23. Juni 1951,2 Uhr ln Hirsau .

Korbwagen ond Kinderbett
zu verkaufen .
Heuchert , Calw Hengstetter Steige 4

Im Gasthaus zum „Rappen“ in Calw
findet heute Freitag und morgen Samstag von 9—19 Uhr

eine große

MIT ORIGINAL LAICHINGER BETTWÄSCHE

— jeder Hausfrau und Braut Stolz —
statt Eintritt frei »

Wir zeigen Stickerei -Muster von der einfachsten bis zu der
schönsten Lochstickerei ; ferner schöne Auswahl in Damasten ,
Inletts , Linon , Haustuch u . Halbleinen , Haus - u . Tischwäsche .

Hiezu ladet die Einwohner von Calw und Umgebung zu
einem unverbindlichen Besuch ein :

Textilhaus Alfred Gehr, Stuttgart
Strohbergstraße 40

— das bekannte Haus für Laichinger Bettwäsche —

li

■tiu>— »KM

THERMALBAD — OBERES BAD
BAD LIEBENZELL

In unserer renovierten , besteingerichteten Bäderabteilung
werden neben Thermalbädern auch Heilmassage , Bindegewebs¬

massage und Nervenpunktmassage verabreicht .

(Rezeptannahme von Mitgliedern aller Krankenkassen )

Täglich geöffnet durchgehend von 7.00 bis 19.00 Uhr

Die Massageabteilung ist in Händen des allseits bekannten
Stuttgarter Masseurs M . Käsberger (Olympia -Masseur ).

Herren - und Damenbedienung

Schwerhörige
Tausende ihrer Leidensgenossen haben
wieder neue Lebensfreude durch ein

Wendton 'Miniatar -Räftrengerfft .
Amerikanische Geräte von Weltruf .
Unverbindliche Vorführung :

Calw , Hotel Waldhorn
am Samstag , 23. Juni von 15-18 Uhr

Nagold , Hotel Post
am Samstag , 23 . Juni von 10 -13 Uhr

Das mit Ungeduld erwartete und
in Stuttgart erfolgreichste Pro¬
gramm des Monats

„Toselli - Serenade *
zeigen wir v . Freitag bis einschl .
Dienstag je abends 20.30 Uhr .
Am Sonntag , 14.30,17.00 u . 20.30Uhr
den Tiroler Bauemfilm :

„Angela“
Kennen Sie das Angela -Walzer¬
lied und den Foxtrott schont

Beide Jugendfrei !
„Toselli - Serenade " auch noch

Dienstag abend .

Institut i . Audiometrie
. Stuttgart -O

«uEflDTOn Werastraße 85

Verlangen Sie Prospekte !

FÜR HEISSE TAGE
Sommerjoppen 13.60 , 14 .40 , 15 .60 , 16.30 , 18.20 , 28 .—
Karierte Sporthemden 12 .10,13.—, 14 .20,15.95,16 .50,18.30
Herrenkragenhemden 8 .50, 9 .—, 11 .30, 13.— , 13.85,14 .30,

15.35, 16.95 , 18.—, 18.90 , 19.30 , 21 .—, 22 .90 , 25 .—, 29 .75
Sonnenhemden 13 .—, 15.40, 17.55
Polojacken 7 .80, 8 .60 , 9 .45 , 9.80 . 9.95 , 10 .20
leichte Herrenunterhosen 5 .80, 6 .40 , 6 .90 , 7 .10, 7 .30
leichte Herrenschlüpfer 3 .40, 3 .50, 3.90, 4.50
Netzunterleibchen 3.60, 4.75, 5 .20, 5 .35, 6 .20

Paul Räuchle , Calw , Marktplatz 18

Zu verkaufen
2 Bettröste (gepolstert ) mit Bettladen
2 gebr . Sofa , 1 Couch

L A : Fritz Hennefarth
Patentmatratzen
Calw am Markt

Beiwagen
für 58« ccm -Motorrad sowie 3 neu «

Motorrad -Reifen
3.50x19 und 3 Stück 4.89x19 zu ver¬
kaufen . Angebote unter C 992 an dt «
Calwer Zeitung .

PIICH-Motorrüiier
kurzfristig lieferbar

Fakrabnle Borkhardt Bad LlehtazeH
Telefon 148

Junger , berufstätiger Herr sucht

möbl . Zimmer
in guter Wohnlage Calws . Angebote
unter C. 996 an die Geschäftsstelle
der Calwer Zeitung .

Mehrere neue , einfache und

Doppelfenster
verschiedener Größen , verkauft .
Wer , sagt die Geschäftsstelle der l
Calwer Zeitung .

WENN SIE
etwas kaufen oder verkaufen
wollen , dann geben Sie eine
Kleinanzeige in der Calwer
Zeitung auf . Sie erreichen
damit sicher Ihren Zweck.

Zum sofortigen Eintritt
suchen wir für unsere Buch¬
haltung eine jüngere , weibl .

Bürokraft
Angebote mit selbstgeschr .
Lebenslauf und Zeugnisab¬
schriften unter C 995 an die
Geschäftsstelle der Calwer
Zeitung .

Umständehalber zu verkaufen :
Trockenes , dürres

Tannenreisig
in kleine Wellen gebunden . Kann
auch zugeführt werden . Angebote
unter C 994 an die Gesch .-Stelle der
Calwer Zeitung ,

Tafel - Af
Margarine 94

500 g

Bienen
Honig

' ■
1500g |

m. Gl . JV

95
Solange Vorrat
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